
fSkrtititetier Zeitung-
 

 

suchet-;- wache-HELI;::Z"LLZ;ZJF«··"·'"·;«-

Melissus Donnerstag and Sonnabend.
Bezugspreis pro Monat 1,20 ReichsmarL _ »

: Bestellringen werden in der Geschäftsstelle und bei

E den Postanstalten jederzeit entgegengenommen J

500.0“000000000000OWIW----- ---’

Geschäftsstelle Stresiletier Straße 9

TJir. 150

-
-
v
v
-
:

 

I
O
I
I
I
I
I
—

s-

  
 

V -

\

« 1 v' - i-' . · -

.

»s-
,

I .-

" .1 l .

' » \ « » .- Ld .1 s·
1‘ - « 3'

I « .«r . . .
I ' s

Jo. '-
. . ( , — . .

. 1 ‚ |_ -' «

« « « ,«. - ..-
..

_ ' u ..‚ ’‚

. » ‚' « «

Ö

·

Das Abonneinetti gilt als oribestehend, tveiin nicht 14
Tage vor Beginn des Monatsdasselbe gekündigt wird.

corrupt-either alt. 157.

   
und Umgegend

911Qliiutinntemun ilii die itiii. beneiden hat Amtiaekiattn die arti. Vereine.
Bei Streit oder Betriebsstörung und bergl. hat der Bezieher keinen Anspruch
auf Liefeiung der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugspreises.

Wiss Donnerstag den ’25 Dezember 1930 ll

‘l’slll lelillliililli
Für verspätet ausgegebcne Jitferate gelangt ein

höherer Zeilenpreis zur Berechnung

Zobteiier gitadtblatt

 

 

Jnsertions«Gebiiheen:
ZDie einspatige Petitzril (3 nim), 45 mm breit,
20 9ipfg., für auswärtige Jnserenten 25 Rpfg.,

die Reklatnezeile, 74 mm breit, 60 111119.. Tabell.
Satz 1ni_t__2_l_11_ffchlag‚

Anzeigen werden bis spätestens Montag, Mitt-
woch und Freitag vormittags 8 Uhr erbeten, .

größere einen Tag vorher. ;

Jnferate finden besteunb weitefte Verbreitun»

ff} 46. Jahrg.
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Fast Mer Millionen Arbeitslose.
Wall stillt tl Nitltli

--— Die Zahl der Arbeitslosen hat fast vier
Milliotteii erreicht.

Der Filni „1914“ wurbe wegen Gefähr-
dung des deutschen Aiisehetis von der Filiri-Prüf-
ftelle verboten

Als iteiier Senatspräsident von Dasnzig
wird Dr. Ziehni von den die Regierung bilden-
Den Parteien vorgeschlagen.

Jn Indien ist wieder eiti Anschlag auf
einen hohen Regierungsbeamten verübt warben.
- Bei der Insel Öfel ist wieder ein finniseher

Dampfer untergegangen, es werden 6 Personen
vermißt.
— Zwischen Dem Reich und Thüringen ist in

Dem Streit über die Polizeizuschiisse ein Vergleich
zustande gekommen.
— Die deutsche Pommerellett- Note an den

Völkerbund wird veröffentlicht.
·. —- Att der deutsch-polnischeit Grenze ist« eine
polnische Spioiiageorgaiiisation ausgedeckt warben.
— Der frühere runiänische Ministerpräsident

Bratianu ist gestorben.
H

BMW-.---.....-..

(Stil Weillllltllllkli lick AkdclibIllsigkclL
Jn der ersten Hälfte des Monats Dezember

hat nach Dem Bericht der Reichsanstalt für Ar-is
lbeitsverinittluitg unb Arbeitslosenversicherung die
Zunahme der Arbeitslosigkeit aus überwiegend
jahreszeitl chen Gründen weiter angehalten, jedoä
wiederum nicht dasselbe Aug-maß erreicht wie in
Der gleichen Zeit des Vorsahres. Die hauptunter-
ftützungsempfänger zeigen vom 30. November bis
15. Dezember eine Zunahme 11m rund 158 _000 auf
rund 1 946 000 in Der Arbeitslosenversicherung
um rund 37 000 auf rund 603000 in Der Krisen-
fürsorge. Jn der entsprechenden Zeit des Vorfah-
res belief sich der Zugang an .f)aiiptttnter-
stützungsempfängern in der Arbeitslosenversiche-
rung auf 233 000, womit am 15. Dezember 1929
ein Stand oan rund 1 433 090 erreicht wurbe. Die
Zahl der Arbeitslosen belief sich am 30. November
auf rund 3,7 Millionen (berich1 gte Zahl); bei der
Zahlung am 15. Dezember ergab sich ein Anwach-
sen um rund 278 000 auf rund 3977 000. Die
entsprechende Zahl Mitte Dezember des Vorjahreg
belief sich — nach einer Zunahme um rund
326 000 —— anf rund 2 362 000.

Eiit nicht genau erfaßbarer Teil der Über-

höhung der Arbeitslosenziffer gegenüber den«

Vorfahr beruht auf der besseren Erfassung der

Wohlfahrtserwerbslofeit sowie auf dein von der

wirtschaftlichen Not erzwuitgeneit Aiidrang zahl-

reicher früher nicht als Arbeitnehmer tätiger

Kräfte zum Arbeitsmarkt.

. Dentimland am schlimmsten getroffen.
Der Utiterstaatssekretär im amerikanischett

haiidelsdepartement, Julius Klein, der als einer
der ttächsteii Ratgeber hoovers eine ausgedehnte
Jitformationsreise durch ganz Europa unternom-
men hat, erklärte bei feiner Rückkehr, daß die Ar-
beitsverhältnisfe sich in Europa im nächsteti Jahre
zweifellos verschlechtern würden D e u t s ch l a n d
sei am schlimmsten getroffen Man
habe in Deutschland geglaubt, daß ein Preis-rück-
gang auch eine Lohnherabsetzung bedeute, doch be--
giniie matt setzt diesen Irrtum einzusehen «

llelileti Welhnamtaaeiment ilir die 611111111).
Erhöhte Alarnibereitfchaft in Berlin,

Die Berliner Seluitzpolizei ist hente. am Weish-
nachtsheiligabend, in erhöhter Alarmbereitschast,«
weil von kommuniftischer Seite aus »W eth-
iiachtsspaziergänge« durch die Straßen
geplant sind. Da für Berlin noch immer das
vom Polizeipräsidenten erlassene Demonstratiottss
verbot beftebt, wird die Schutzpolizei überall dort,
wo es zu Anfanintliingen oder Ausseltreitunaen
kommen sollte. mit starken Kräften eingreifen, 11111
Ruhestörungen zu vermeiden. An allen Brenn-
punkten der Stadt werden Abteilungen der Poli-
sei ftatianiert: außerdem ist ein starker Streifen-

zurückgehalten dienst vorgesehen, der auch an den beiden Weib-
nachtsfeiertagen beibehalten wird.

Betreten tm Streit tiefer-Thüringen
Von Seiten des Vorsitzenden des Staats-

gerichtshofes für das Deutsche Reich wird folgen-
des mitgeteilt:

Die Besprechung in Dem Streitverfahreii zwi-
schen dem Reich und Thüringen wegen Sperrung
der Polizeizuschüsse hat Montag stattgefunden.
Ander Besprechung haben außer Dem Vorsitzen-
den des Staatsgerichtshofes für das Deutsche
Reich, Reichsgerichtspräsidenten Dr. Bumke, teil-
genommen für das Reich: Der Reichsminifter des
Jttnern Dr. Wirth, der Staatssekretär im Reichs-
niinisterium des Innern Zweigert, der Staats-
sekretiir in der Reichskanzlei Di. Pünder uitd
Ministerialdirektor l)-i·. Meuzel und für Thürin-
gen der Vorsitzende des Staatsministeriums
Staatsminister Baum und Ministerialrat Dr.
Guyet. Der Vorsitzende des Staatsgerichtshoses
unterbreitete den Beteiligten folgenden Ver-
gleichsvorfchsla-g:

Die Parteien find sich darüber einig, dasz die
(frage, ob und inwieweit die NSDAP umftiirz-
terisihe oder sonst strafbare Ziele verfolgt, im
Rahmen des gegenwärtigen Verfahrens nicht
ausgetragen werden kann und soll. Der Stand-
punkt, den jede Partei zu dieser Frage einnimmt,
wird durch diesen Vergleich und die in ihm ab-
gegebenen Erklärungen in keiner Weise berührt.

artelen gehen davon aus, dasz die grund-
siagnazeFrage deennähst in einem anderen vor
dem Reichsgerichl schwebenden Verfahren einer
klärung zugeführt werden wird.

Das Reich hebt die Sperrung Der Polizei-
zuschiifse auf; die bisher einbehaltenen Beträge
werden nachgezahlt. Das Land Thüringen
nimmt seinen Antrag vor Dem Staatsgerichtshof
zurück.

Das Land Thüringenerkennt wiederholt die
Verpflichtung an, dafür Sorge zu tragen, dafz der
unpolätische Charakter der Schutzpolizei als Gan-
zes wie auch das unpolitische Verhalten des ein«
zelnen Beamten im Dienst unbedingt gewähr-
leistet wird. Demgemäß wird die thüringifche Re-
ierung bei der Anstellung, Beförderung unb Ver-

fehunjg von Polizeibeamten nicht nach parteipoli«
fischen Gesichtspunkten, sondern nur nach den Ge-
sichtspunkten der (Eignung unb bes bienftiichen
Interesses verfahren. Die Parteien sind einig,
daß hiermit eine grundsätzliche Ablehnung der
Einstellung von Sozialdemokraten ebenso unver-
einbar ist wie eine Weitergabe von Bewerber-
!iflen an eine Parteiorganisation zwecks Fest-
stellung der Parteiziigehörigkeit.

Die Gewähr für die Einhaltung dieser Ver-
pflichtungen übernimmt das thüringifche Staats-
ministerium in feiner Gesamtheit·

Der Etage, ob Die Grundsätze und Verein-
barungen, auf Grund dereit die Polizei-kostean-
schlisse an die Länder gezahlt werben, eine recht-
liche Zahlungspflicht oder nur eine politische Vin-
dung des Reiches begrünben, wird durch diesen
Vergleich nicht vorgegriffen.

Dieser Vorschlag ivrirde nach längerer Aus-
sprache von den Beteiligten angenommen.

Zmllaiennll tm Retmraitieitgmlnlitetiam.
Eindringling mit Scheintodpistole festgenommen.

Ein orbesitslofer Maler, Christian Schäfer, er=

schien Montag mittag im Reichsarbeitsminifte-
rium und wollte den Reichsarbeitsntinister Ur.
Stegerwalid sprechen. Nachdem er abgewiesen

tworden war, kehrte er später zurück, und es ge-

lang ihm bis an das Vorziminer des Ministers
hier rvtirde er von Angestellten

unb nach einem heftigen Ring-

kampf überwältigt. Man rief das Uberfallkont-

manba, das den Eindringling feftnahm unb

Durchfnchte. Man fand bei ihm eine Scheintod-
pistole. Schäfer-, der schon seit geraumer Zeit

ohne Arbeit ist, soll Die Absicht gehabt haben,

Dem Minister außer seiner Forderung auf Be-

schaffung einer Stellung auch ein Resortnpro-

granins iür die Arbeitsloieiifragedarzulegen.

vorzudringen-

 

 

Die Reicheneiteteinnalimen im November
An Reichssteuern sind im Monat November

1930 insgefamt 640,2 Mill. RM. aufgekommen.
Jn Den abgelaufenen acht Monaten April bis ein-
schließlich November sind insgesamt 6321 Mill.
Reichsmark, mithin 522,8 Mill. RM. weniger als
8/12 des Jahressoll (8/12 von 10 265,6 =- 6843,4)
aufgefommen. Bei der Beurteilung dieser Gegen-
überstellung ist zu berücksichtigen, daß die erst i111
Laufe des Rechnungsjahres in Kraft getretenen
iteuett Steuern hauptsächlich im zweiten Ialnjahr
fließen und damit die Einnahmen der kommenden
Monate des Rechnungsjahres nicht unwefentliä
beeinflussen werben. Zusainmenfafsend kann ge-
sagt werben, daß sich die Einnahmen in den ersten
acht Monaten des Rechnungsjahres etwa im. Rah-
·men des von der Reichsregierttng aufgestellten Fi-
nanzprogramms halten.

nr. Zieltm tilnittger Senatadtåiident
non Danztgt

Die an Der Regierungsbildung in Danzig be-
teiligten Parteien (Zentrinn, Deutschnationole
und Block der Mitte) haben sieh am Montag mit
der Neubesetzung des Postens des Dauziger Se-
natspräfidetiten beschäfti-.gt Es wurde einstim-
mig beschlossen, den Präsidenten des Danz' er
Oberverwaltirngsgerichts und Führer-der Deut eh- s
nationalen, La. Franz Ziehm, zum Präsi-
denten des Senates vorzuschlagen. In Ziehni
erklärte sich bereit, das Amt anzunehmen unter
der Bedingung, daß die Finanzen des Freistaates
so schnell wie möglich geordnet werden usnd die
Koalitionsregierung von den Rationalsozialisten
gestützt werde· Die enbgülti-ge Wahl Dr. Ziehms
sowie der übrigen Regierungsntitgslieder durch
den Volkstag wird voraussichtlich Mitte Januar
erfolgen.

Dr. Ziehin, der zu den hervorraigenidften Füh-

rergeftalteit des Dsaitziger Deiitschtuins gehört,
steht im 64. Lebensjahre unb war in den Jahren

1920 bis 1925 deutschnatioiialer Bizepräsiident des

Dattziger Senates.

neigte-i inai im Satan-in Frankreich-e
Libereinstimmung mit England.

Der Londoner ,,Dailt) Telegraph« beschäftigt
sich mit den britiseh-belgischen Beziehungen und
weist dabei auf Die bemertenswerte Entwicklung
in Belgien hin, die für England und den Frieden
Europas von größter Bedeutung fei. Die bel-
gifche Regierung stehe jetzt auf demselben Stand-
piittkt wie England, daß sie sich in keinem Falle
in internationale Verwickluttgen hineinziehen las-
sen könne, mit denen sie nicht unmittelbar etwas
zu tun habe. sSie sei zu folgenden Schlüssen ge-
kommen:

1. Belgiens internationale Verpflichtungen
seien identisch mit den englischen. Sie ließen sich
ans Den Völkerbuitdsfatzungen,-"den Locarnover-
trägen und Dem Kelloggpakt ableiten." Dies be=
deute, daß Belgien genau wie England nur ver-
pflichtet sei, Frankreich gegen einen direkten unb
unberechtigten 2lngriff von Seiten Deutschlandssp
zu verteidigen.

2. Bezüglich des französisch-belgischen Vertei-
bigungsvertrages vom Jahre 1920 habe fich Bel-
gien bereits damals das Recht vorbehalten, selbst
zu entscheiden, ob der Bündnisfall vorliege Die-
ser Vertrag sei jedoch niemals vom belgischen
Parlament ratifiziert worden, sodaß er keine
bindende Verpflichtung darstelle.

3. Frankreich falle es sicherlich schwer, den
jetzigen belgifhen Standpunkt anzuerkennen Die
Franzosen seien davon überzeugt, daß Belgien im
Falle eines deutschfranzostschen Konfliktes, der
durch einen Deutfch= politischen oder französisch- ita-
lenifchen K.ieg hervorgeruer werden könnte,
feine Neutralität aufgeben und ich auf Die Seite
Frankreichs ftebin werde. Frankreich mache mit
dieser Annahme einen großen Schier. den keine
bklgisehe Regierung werde jemals Muffen, daßN
Belgien in einen Krieg hineingesogcn werbe der

« an der Weichiel oder an der Adria beginne.
 h—-—

Ein nalltiltliet Weitnallttiniktlen
Von .6. Aldenboff

Der F:iedenseiigel hatte schon eine sehr lange
Fahrt hinter sieh. Mit hoffnungsvoll beschwing-
ten Flügeln hatte er feinen Flug tiach dem
großen Kriege angetr,eten als im Herbst 19139 die
Sieger sich verpflichteteu, die Waffen niederzu-
legen, wenn Die Besiegten abrüfteten. Er hatte
noch Die erstarrten Kriegsfrouten iibecitogen, an
denen in vier Jahren nicht weniger als 663/ Mil-
lioneit mobilisierter Trtippen gegeneiiiander ge-
stritten hatten, nämlich 42,2 Millionen Mann der
alliierten und assoziierten Länder gegen 24,5
Millionen bei. Mitteltnächte. An 10 Millionen
Tote deckten Die Gräber an, Die er befncht hatte.
20 Millionen wenigstens zählten insgesamt Die
Berwundeten, nicht abschätzbar war Die Zahl der
mittelbar betroffenen ober zugrunde gerichteten
Eristenzeit. Jetzt mußte der Friede kommeni
»Friede den Menschen auf Erden, die guten
Willens sind« Friede11222 Vernichtungsbereite
.6eere besetzten die Grenzländer der Besiegten-
furchtbare Gebote erpreßten von ihnen ungeheure
Lasten, zerstückelten ihre Gebiete, rissen Volks-
getroffen auseinander, Die Durch Blut und Ge-
fchichte zufammengehörteu und machten Europa
sriedlos.

Merkwürdige Friedensbüter waren diese pazis
fistifchen Sieger 1919 kämpfte Polen gegen di;
ilifraine. England gegen Afobanisimt- Griechen
lanD gegen die Türkei, 1920 Pollen gegen
Litauem DAnnuitzio gegen Fiume, 1921 Polen
gegen Deutsch-—Oberschlesien, Frankreich gegen
Eilicien,1923 besetzten Frankreich und Belgien
die Ruhr,1925 marschierten französische Truppeit
gegen die Driter und Damaskus seit 1921
kämpfte man tttiausgefetzt in 1111D unt Russland
in und tmt China, 1927 führte Amerika Krieg
gegen Nikaragria, 1929 Bolivien gegen Paraguay.
Und 1930? Revolution nnD Gegenrevolution
überall. Erst vor wenigen Tagen sah sich Die
größte englische Schiffsverfichetung Llohds ge-
nötigt, einen Sonderaufschlag von 6 Peuce pro
Hundert für Schiffsladungen als Kriegs-
rifiko zu erheben. Frieden? Dem Engel
schien es,daß feine Eriittieiiiitgeit sehr liiekenhaft
waren. Dutzende von Kriegern stampfen unb
Schlachten seit der Weltfriedensparole der Sieger
von 1918 hatte er vergessen. Neue Millionen
waren gefallen oder verwundet, veratntt aber Der
Freiheit beraubt worden, obwohl Die „blanDe ger-
inanisehe Bestje« völlig abgeriistet hatte. Darüber
bestanden Zweifel nicht. Er hatte sich selbst
davon überzeugt, daß sie mit Papptauks unD
Waffen manövrierwten Die nur Spielzeriae im
Ernftfall waren.

Anders die Siegerl
Dach zum letzten Male ihre Waffenarfenale,
Feftiingen, Siafetnen, Truppenverbände Flug-
zeug- und Schiffsgefchwader besichtigt? Vor rei
Jahren. Sein Entsetzen war so grosz gew- fen-
dafz er es nicht gewagt hatte, die inzwischen weiter
angewachsenen Zahlen und Ziffern Der auf-
getiisteten, vertiiehtungsbereiteii Firiegsmtttel 1111D
Kriegsmassen Der ehemals alliierten 1111D assoziieri
ten Pazisiften erneut zu überbiiiien. Damals-
also 1927. konnte Frankreich 4/ Millionen Mann
ins Feld stellen, Polen 3/ Millionen Die
Tfchechoflowakei 2 Millionen, England ohne Ko-
lonien und Dominions ebenfalls 2 Millionen,
Italien 3/ Millionen, Japan 4 Millionen, Die
U.S.A. c3 Millionen, Jugoslawien 1,6 Millionen,
Rumäuieii eine Million, Belgien 600000 Mann
und Rußland 6 Millionen, wie es sieh riihntte.
Das war 1927. Zitztvischeit hatte Die gegenseitige
Furcht Der geriisteten Pazififteii voreinanber zu
weiteren Berftätkuiigen der Beriiichtungsmittel
geführt Nein, Die Siegervölker fühlten sich
weder sicher nach glücklich.

Aber Die Besiegten? Wie stand es tritt
fie? Hatte das Elend gemeinsamer Bedrückung

Wirtin hatte er

sie geeint, hatte Die Erkenntnis gemeinsamer Ge-
falssr fie endlich zu einem Volke zusammen-
ae chlossen und den immer itoch uiivollendeten
Werdeptozeß der deutschen Nation zum glück-
lichen Ende geführt? Da wnrDe Der Engel erst!
recht traurig. Bei feinen Wanderungen durch
Die ftillgelegten, beriiDeten Wirtschaftsgebiet-r
Deutschlands; durch Die von Klassen-. Massen-,
Waffen: und Parteihaß erfüllten deiitschen Städte
und Dörfer war er zu der Erkenntnis gekommen-
dasz diese tiefe Zerklüftiing des deutschen Volkes



Der rohen Gewalt der Sieger fast noch mehr
Vorschub leiste als deren inilitäri-
lebe W offen. 170 Jahre hatten nicht genügt,
Das deutsche Volk von der bitteren Wahrheit zu
nberzengen die der größte vreußische König,
Friedrich 11., in Der schwersten Stunde seines
Lebens seinem Freunde Elltarguis d’Argens an-
vertraut hatte: »Es ist d a s-lltigliick der Unglück-
lichem daß sie nicht aufhören werden, sich gegen-
seitig für das gemeinsame Unglück schuldig zu
erklären.«

Sollte er nun auf Genf hoffen? Der Eitgel
lächelte bitter. Das war alles, was der Name

Genf ihm entlocken konnte. Da erklangen die
Glocken zur christlichen Nacht, tief unten in den
verschiteiten deutschen Wäldern. In dieser weihe-
vollen Stunde hatte der Frieden-Bengel zswei

Wünsche für das verarmte deutsche Land, für sein
von Leidenschaften aufgewühltes Volk: erstens,

daß die deutschen Werkstätten lainlsam wieder in“

Betrieb kommen möchten, zweitens, daß Die deut-
schen Parteien, ohne Ausnahme, lernen möchten-
Deutschland nicht nur „über alles in Der Welt«

zu stellen, sondern auch iiber den eige-
nen kleinen SJEarteihaf}.

    ——————————’..——..-m_.__.._ ‚a..- —--.-.—«-. - _— .—..-__-_—..._. ...-.. —--«.—--

s Die Mächte zur libriiiinng verpflichtet —-
tagt Kellaaa

Der frühere amerikanische Staatssetretär
Kellona, der mit dem Llohddantpfer »Bremeii«

in Newport eintraf, erklärte, die verantwortlichen

Staatsinänner Europas beteiligten sich nicht an
Dem dortigen Kriegsgerede, das eine Folge der
wirtschaftlichen Depression sei und sprächen auch

nicht Davon, diese Probleme durch Krieg zu
lösen. Matt habe ihn iiber feiiieit Eindruck von
dein Ausfall der deutsch en Wahlen gefragt,
und ob die Zustände in Deutschland nicht auf
eine Wendung zit einem Konflikt hindeuteten.

Er habe das verneint; denn ivo wäre Sll'meril‘a,
wenn jedermann in der Welt ernst nähme, was

während der Wahltasnpagnen gesagt werde.
hauptsächlichsten Probleme in Europa seien im

Augenblick die Steuer: und Riistitngslasten, sowie
die Arbeitslosigkeit Das wichtigste Mittel zitr

Sicherung des Friedens sei die D u rch s elz u n g
der Landabriistuiig, itiid er sei der Mei-
nung, daß die alliierten Mächte zur A b-

riistung verpflichtet seien.

Die

Mitarbeiterinnen siir Schulkinder in Fraun-eins
» Der Pariser »Populaire« berichtet aus Cam-
ibrai. dltß in der dortigen Geineindeschnleseit
einiger Zeit militärischer Unterricht zur Ver-

teidigung gegen den Gaskriea erteilt werde. Die
Kinder müßten sich hierbei sogar im Tragen der
Gasmasken üben. Ein französischer

Offizier. der den Unterricht leite, habe er-
klärt, der nächste Krieg werde bereits vor 1982

ausbrechen. Der Bürgermeister von Cambrai  
habe sofort nach Bekanntwerden dieser neuen

Die til-the Pannnillinniir
Die Behinderung des freien Wahlieiiiti der Deutschen in Pamineiellen and Polen.

Die Reichsregierung veröffentlicht nunmehr
den Wortlaut der Pommerellennote. Es heißt
darin u. a.:

Die deutsche Regierung verfolgt seit langem
mit größter Sorge die Entwicklung der Lage der
deutschen Minderheit in den Wojewodschaften Po-
sen und Potnmerellen. Wenn es auch in diesen
Gebieten noch nicht zit ähnlichen Ausschreitnngen
gegen die Minderheit gekommen ist, wie sie fiel
in Oberschiesien ereignet haben, fo führt doch die
systematische setze gewisser äreife gegen Das
Deutfchtuin, die in Posen uttd Pommerellen unter
den Augen der polnischen Behörden getrieben
wird, immer mehr zu einer Aufpeilschuitg der ita-
tionalen Leidenschaften der politischen Mehrheit
und demgemäß zu einer wachsenden Gefährdung
der deutschen Minderheit. Seit Beginn des Wahl-
kampfes, der den Wahlen zuin politischen Sejm
und Senat oorausging, hat« sich die Lage der
Minderheit vor allein in Pominerellen erheb-
lich verfchärft. Die Übergriffe gegen das
Detitschtum haben sich vermehrt. Bei den Wahlen
find die Deutschen in der Ausübung Des Wahl-
rechts aufs schwrrfte beeinträchtigt worden. Mit
allen Mitteln sollte der deutschen Minderheit die
Möglichkeit einer freien politischen Willensäuße-
run» genommen werben.

Die Anlage zählt dann einige Vorgänge auf.
So z. B. folgende:

Wie in Oberschlesieii so erwies sich auch in
Posen nitd Poniinerellen die voit den Behörden
unterstützte Propaganda für eine offene Ab-
gabe der Stiininzettel als ein wirkfaines
Mittel zur Beeinflussung der deutschen Wähler.
Wie weit die amtlichen Stellen in Der Wahl-
beeinflussiitig gingen, beweist z. V. das Verhal-
ten des Kreisschulinspektors in Bromberg, der die
deutschen Lehrer feines Schulaufsichtsbezirkes
schriftlich anwies, offen und in einem Der Regie-
rung genehmen Sinne zu wählen.

Jn Dem Wsahlbezirk Nordponinierellen antr-

     « "’..s«-sii,,: .'\

Uitterrichtsniethodeii eine Untersuchung angeord-
net» Der Gemeinderat habe außerdem in einer
Enttchiießung energisch gegen solche Maßnahmen
leihe: bis siebenjährigen Kindern gegeiiiiber

f broteftiert.

Das neue Gnnletiubinett.
Die Personalveränderuiigeii im Rate der

Volkstoiiimissare der Sowjetunion siitd vor-
läufig beeuDet. Weitere Personalveränderuiigen
werden im Augenblick nicht erwartet itiid der att-
ltekiindiate Rücktritt des Verkehrskommissars
Ruchimoivitsch dürfte nicht vor Anfang des
nächsten Jahres erfolgen. Der Rat der Volks-
koinniissare der Sowjetunion setzt sich nunmehr
wie folgt zusammen: Vorsiliender Ellkolotonn erster
stellvertretender Vorsitzender Rudsutstj Auftra-
kommifsar Litwinviv, Fsrieastonimissar Woroschi-
low, Fiiianzkoiniitissar Grinto Verkehrstommissar
kliiicliiiiioiiiitscli, 53anDivirtichaftsfonuniffar Inkom-
lotv, Arbeitsloniniissar Eiilioin Kommissar für
Arbeiters uitd Batieriiinspektiou Andre-jew, Vor-
sitzender des Obersten Volkswirtschaftsrates Kni-

 deit einige Wochen vor Der Wahl zwölf in der
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Dann kommt der Adjutasnt zurück und itniuß
auspacken, was er weiß. Das halb-e Lager hat
sich versammelt, utn von Dem »Neuen« zu hören.
Und was der Oberlseutnanit von dem wenigen,
was er selber weiß, zum besten gibt, steigert noch
die Neugier dieser armen, von den dieiiistsen Sen-
iatisonen lebenden und iiim übrigen von dem täg-
lichen großen Geschehen jener großen Tage völlig
asbgeschniittenen Menschen, —-

Was wunder, daß ich einen Empfang finde,
'Jer mich glauben macht, zu«trä-ume-n. Das Un-
eishörte ist geschehen, daß der gewaltig-e Piquot,
Dberstkoinmandiserender zweier Geisangeneitslagen
den man sonst nur gegen Mittag zu seh-en ge-
wohnt ist, in höchstaiigenseir Person abends im Lager
erschienen ist und Anordnungen-befohlen hat, den zu
ers-wartenden »Neul-isng« ,,hon-oura-ble« zu empfan-
gen und ihm einen ,,gso-od rioosm« zuzuweisen Da
mußte etwas dahinterstecketiz denn das hatte
Piquoit noch nie getan!

Kurz vor zehn Uhr abends durchschresite ich die
Außen·tore des in eine Stachel-drohtf-eistuiig ver-
wandelt-en Schlosses von Donningtomhall Nie
im Lesben werde ich den harten Kwall des zu-
schlagenden Eissenstsosrses vergessen, das mich auf
unbestimmte Zeit endgültig von der Freiheit
und kannst vom eigentlichen Lebe-n asb«fchnesdet.
Auch die unter anderen Umständen erfrischende
shall-ständige Autsofswhrt von der Station in den
milden, stesvitensflimmern-den Frühlings-abend
hinein und das freundliche Gesicht des mich be-
gleitenden Lagerdolnieitfchers kann meine tief
niedergeschlasgene Gemütsverfassuna nicht anf-
heitern Der Kampf und die Abwechselung der
tel,Len Tage sind vonbesi und die ständige An-
spannung meiner Nerven ins Gegen-teil umge-
schlagen. So ntuß einem Verurteilsten zumute
fein, des» nach Der Aufregung _Der Gerichtsver-
handlsuiigen in Die öde der Gesängniszeile abge-
führt wird.

Asuif Dem Vorhof des Schlosses, gleich hinter
Dem zweiten Tor, Domini diie esuste Üiberraschiung
Der ganze Platz sisst voll von Df-ffgieren, Die mill-
tasrisch grüßend Spalier zu meinem Einzitg
still-den Eine warnte Welle von Gelt-argen-
fein steigt nun in mir auf. hier fchesnt
ein Stück Heimat zu fein, an Dem ich
teil-haben Darf und das imiesinse Verlassen-
hseit in sich auslsaugen wird wie sein Schwein-in
ein-en einsam-en Wassertroipfen Der Erste Lager-
sadssutanit tritt awf miich zu. Sstsriamsm richtet sich
ein-e drialhstssg»e, kleine Figur vor mir auf, sund sitt-ich
mit Titel »und in dvsitster Pers-on anrelDenD, heiißt
er mich, hatt-d an der Mühe, herzlich in Doti-
itisngiion-.iöall willkommen

Undfivenn Das auch nur eine Foriusaclise ist
und tim ulirigen int militärifchen Leben nichts Be-
sonderes, so ist es doch im gegenwärtigen Augen-
blick für mich wie das Mittel, welch-es man dem
Betäubtsen gibt, um zu erwachen.

Bitt-einem Ruck bin ich wieder ich selbst und
gleichzeitig einer der Ihrigen. {ich vergeffe, daß
ichnn fremdem Lande bitt uitd vierzig Millionen
Feindvolk mich umgeben, ich fühle mich als See=
ntaiin wie im haer uitd als Deutscher unter
Deutschen.

O

Dotiitiiigtoii-3«)all war das Renoniinierlager
der Eitglander. Es unterschied sich wesentlich von
allen _anDeren. Die Gesandten fremder Länder
und die s.Barlamentarier Englands wurden immer
hierhergefchtckt, um sich zu überzeugen, wie human
John Bull seine kriegsgefangenen Offi-zi-ere be-
l)a«ndelte. Das Korps der englischen Bewachungs-
offiziere war besonders vorsichtig ausgesucht und
hatte Anweisungen, jede Kontroverse mit den
deutschen Offiziesreii, die zu einer Beschwerde bei
der Gesandtschaft«des neutralen Staates, Der Die
deutschen Interessen während des Krieges ver-
trat, führen könnte, nach Möglichkeit zu vermeiden.
Da dieser Standpunkt des englischen Kriegs-
miiiisteriums ganz im Sinne der deutschen Offi-
ziere lag, ließen sie sich die gute Behandlung gern
gefallen und hatten allmählich im stillen Einver-
nehmen mit Dem englischen Kommandanten die
gan« en inneren Machtbefugttisse des Lsagerlebens
an sich gerissen. Es gab nur ttoch ganz wenige
Beschränkungen, wie Die, daß um elf Uhr abends
das elektrische Licht abgestellt wurde, welche von
den unzähligen Bestimmungen Londons inne- 

gehalten wurden; bei Den ander-en ionrve unt ves

 

Wahlagitation führende Deutsche verhaftet. Drei
von ihnen befinden sich noch in haft.
Am 11. November wurden zwei Beauftragte

der deutschen Liste auf Dem Bahiihof in Dtrschau
verhaftet. Jhr Material wurde beschlagnahint.
Als sie abends wieder aus der haft entlassen
wurden, hatte sich vor der Polizeiwache eine

Bande eingefunden, die den beiden Deutschen das

Material entriß und sie derartig mit Stöcken be-

arbeitete, daß sie ätzttiche hilse in Anspruch neh-

nten mahlen. Dieser Vorfall spielte sich un ter
Den Augen der Polizei ab, ohne daß Diele
eingriff oder die Verfolgung der Täter aufnahm.

Zu raidikalen Maßnahmen, die für Die Seini-

mahlen am 16. November eine völlige Ansschal-

tuitg der gesamten deutschen Wählerfchaft des Be-
zirks zur Folge hatte, spricht man im Wahlbezirk

Graudenz. Hier tvurde die deutsche Liste für un-

gültig erklärt, was den Ausfall von etwa
30 000 deutsche Stimmen bewirkte.

Jn den Wahlkreisen Thorn uitd Sainter ivurde
von Den Vezirkswahlkoinsmifsionen der Anschluß

der deutschen Liste für die Sesmiwahlen ait die

Siaatsliste des deutschen Volksbiockes abgelehnt.

Jin Wahikreis Broinberg ivurde bei den
Sejmivahlen der Versuch gemacht, unter Mitwir-

ktiiig der politischen Behörden eine deutsche Ge-

geitliste aufzustellen, durch die möglichst viele

Stimmen abgesplittert werden sollten. Diese

Splitterpartei wurde auf Anregung des Brom-

berger Starosten gegründet. Die Kandidaten der

Gegenliste bestanden aus sragwiirdigen Elemen-

ten. Der eine von ihnen war erst vor kurzem aus
Dem Zuchlhaufe entlassen warben.

Zusainmenfasfend ntuß Demnach festgestellt

werden: .

(Erhebliche Teile der deutschen Minderheit in

Polen uitd vor allein in Pommerellen sind durch

willkürliche und mit den bestehenden Bestimmun-

gen nicht zu oereinbarenden Maßnahmen der pol-

nischen Behörden von der Ausübung des Wahl-

rechts ausgeschlossen worden. Dort, wo die Mitt-

derheit von ihrem
- r‘l

bnichow. Kleiner-e Veränderungen siitd iittr noch
im diplomatischen Dienst für das Ausland zu er-
warten, ebenso kleinere Unibeselznngen im Kon-
snlardieust im fernen Osten nnd in Mitteleuropa.

winziges Kamljt gelten die Religion

Unter der Überschrift »Ein neuer Organisator

des Kampfes an Der religiosnsfeindlichen Frem«

kündigen die Moskauer. Blätter das Erscheinen

eines neuen Journals »Der jugendliclfxe

Gottlose« an. Danach hat das Zentralkontitåe

'Der Jugeitsdverbäiide die Herausgabe dieses neuen

Gottloseiiblattes beschlossen, das in Massen ver-

breitet werden soll. Als besondere Aufgabe des

Blattes wird die Schaffung einer organisierten

itnd parteiloseii Jugend, in erster Linie aber der

Schüler zum Kampf gegen die Religion als dem

Feind des fozialistischeii Umbsaus des Rätestaates

bezeichnet.

-----

rannte, wurde die freie Willensänßekung in Wirt-i

sler Weise beinflußt.

Ein neuer Schlag argen Ostalietilillesienk
Eingliederung in rein polnische Landesteila

Die ,,Kattowitzer Zeitung« veröffentlicht im

Zusammenhang mit Gerüchten über eine geplante

Neuregelung der polnischen Wojetvodfchaftsein-

teiluiig sbezeichnende Stellen aus der Arbeit

zweier Krakauer Professoren, die Krakau als die

hauptftadt der südiveftlichen Marken propagie-

ren. Ein diesem Werk wird der Vorschlag ge-

macht, Die Wojewodschaft Schlesien

unter eine übergeordnete Krakauer

Verwaltungszentrale zu stellen-

Die Neuorganifation soll derart vor sich gehen,

daß zunächst Teichen-Schienen der Woiewodfchaft

einverleibt werden soll und der übrig bleibende

Rest kassiert und zur Wojewodschaft Krakau bezw.

die Kreise Tarnowitz und Lublinitz
zur Wojewodfchaft Lodz geschlagen wer-
den. In den polnischen Zeitungen taucht neuer-
dings auch die Behauptung auf, daß der Woje-
wode einer Umformung in Dem Sinne besonders
sympathksch gegenüberstehe, daß das Dontbrowaer

Jndustrierevier gegen die Abgabe des Tefchener
Schlcsien an die Wojewodfchaft Krakau ein-
getaiifcht wird.

Hierzu bemerkt die ,,Kattowitzer Zeitung«:
Mit einer derartigen Neugestaitnng der Wojewod-
fchaft würde dem Deutfchtum ein empfind-
liche r S chla g versetzt werden, indem das mit
vielen hunderttausenden von Deutschen besiedelte
österreich-Schlesien in ein rein polnisches Gebiet
eingeschaltet werden foll, während der dadurch
schon gewaltig dezimierte Prozentsatz der deut-
schen Bevölkerung der Rumpfwojewodschaft durch
das hinzukommen der politischen und jüdischen
Bevölkerungsteile atts dem Doinbrowaer Revier 

Wahlrecht Gebrauch machen

· Schüsse abgefeuert.

noch weiter herabgedrückt werden würde.

Wieder ein Aiistitlaa in Indien
Während einer Feier in der Universität in

Lahore ivurden auf den Gouverneur von 5Bund-

schab, Sir Geoffrey de Montmsorencn, mehrere
Wie verlautet, sollen seine

Verletzungen nicht schwer fein. Zwei Polizei-

beamte uitd ein-e Ärztin wurden ebenfalls ver-

wundet. Der Gouverneur hatte die Universität

in Begleitung der Senatoren verlaffen, als ein

junger hinduftudent aus einem Revoilver sechs
Schüsfe auf ihn feuerte. Zwei Studenten wur-

den verhaftet. Die Anzahl der Attentate auf hohe

englische Beamte hat sich in letzter Zeit in Indien

außerordentlich vermehrt.

Jtt einer Ortschaft in Der Nähe von Thurm-
waddy, in Der Provinz Birm-a, kam es aus noch
unbekannter Ursache zu schweren Unruhen, in
deren Verlauf drei Personen getötet wurden. Po-
lizeiberstärkungen befinden sich auf dem Wege
nach der Ortschaft.

 
 

lieben Friedens willen durch die Finger beider
hände gesehen.

Die Siebzig, die ich damals im Lager vorfand-
wareit zum grvßten Teil alte Verbrecher, die schon
seit dein Marne-Rückzug in Gefangenschaft saßen.
Es waren Teile sen-er Tru.ppeii, die so weit vor-
gedrungen waren, daß sie den Eifseltnvm gesehen
hatten, »und denen die verzweifelt-e Au gabe zu-
gefallen war, Den Rückmarsch der Deut chen Ar-
nteeii zu decken. Daher erklärt es. sich, daß die
Mehrzahl meiner neuen Kameraden von jenen
Reginienterii staminte, die auf Grund ihrer leich-
ten Beweglichkeit damals am weitesten vorge-
schoben waren, nämlich den Garde-Kavallerie-
Regintenterit, den Grube-Jägern uitd Garde-
Schützen. Dazu kam ein Koittingeitt meist baue-
rischer Offiziesre, die ihr Schicksal während der
Somittefchlacht erreicht hatte,

Zu den stillfchiveigeitdeit Übereinkommen zwi-
scheti der englischen Leitung uitd der deutschen
Lagerverwaltung gehörte damals noch Das, daß
man Donitiitgtonshall mit Maffeiieinquartierun-
gen verschonte, damit eine gewisse Gemütlichkeit
unD Bequemlichkeit für feine unfreiwilligen Be-
tvohiter gewahrt bliebe. Die alten Ma.«iekämp-
fer, die vielfach von hause aus an großen Luxus
gewöhnt waren, hatten sich mit Mitteln, die sie
ich reichlich von zu hause schicken lassen durften,
ihre hohe-n, geräumigen Zimmer sehr behaglich
ein gerichtet nnd »in giroßzü-g·T-gstier Weis-e die Kame-
raden, die nicht dazu »in der Lage waren, unter-
stützt. Dadurch hervsichite überall ein gewisser
Kam-fort, der das Lag-erleben, wie ich es damals
kennen-lernte, in vieler hinsicht erträglich machte.

s

Die ziveiite Üiberraschuing kommt, als ich durch
ein-e Reihe von strahlend erleuchteten Gesell-
schaftsräumem die viel eher den Eindruck eines
Klubs. als eines Gefansgseiienlagiers machen, in
Den Theatersaal geleitet werbe, in dem noch eine
Anzahl anscheinend älterer foizkiere beisammen-
silzsr Der Obsevleuitnaiit stellt mich Dem ranaäite-
sten deutschen Ossizsier, einem bayerischen Oberst,
vor, der als Brigadekoniimsandeur an der Sonisnie
gefangen worden ist, und mich mit einem Ge-
misch von herzlich-teil und Mitleid tvsllkontmen
heißt Dann beginnt ein allgemeines hörst-;
schüttet-n und erstes Fragen, dem ich schließliche

 

nur dadurch eitsassisiehien tann, daß der Adjuisaiit«i,
der keinen Augenblick von met-nett Seite weicht,
mich bittet, mit auf fein Zimmer zu kommen usw-d
etwas zu essen und auszuruhen.

Aus dem geplanten kurzen Jntibiiß, der im
übrige-it aus Leckereieti beste-ist, wie wir fie in
Deutschl-and dann-als schon lange nicht mehr kann-
ten, wslsrd eine angeregte Sitzung bis gegen 2 Uhr.
Uin 11 Uhr verlsiischit progranttnäßsiig das seilektirsissche
Sicht, aber schon sind veribostene Kerzen Da, welche
Die Stimmung zum Sitzen-bleiben noch erhöhen

*

Dieser erst-e Abend im Rriegsgefangenenlagei
wird mir ewig i-n Erinnerung bleiben. Jch saß in
dein -g-i-oßen, behaglichen Wohnziminier des Ad-
jutanteii in einem bequemen Korb-fesselt vor dem
let-se glühenden Kantin, trank wundervollen
alte-it Rhein-wein, Der zu einem Spattvr-eis in
Tau-senden von Fliafcheiz aus den Kellern der
große-n Londoner hotesls nach Donatiinigtonshall
gewandert war, weil kein Engläiider solche ver-
fluchten bunitseipWeine mehr anrühren wollte,
unid um mich herum ilockiten auf Betten, Stühlen
und Tisch-en itsächtilich vermuinmte Gestalten, die
wie Fledserinäu«se, die brennend-e Kerze in der
„i'm-11D, Durch Die dunklen Kovvidore des weite-n
Schlosses zsu uns hereingeflattert waren, um ihre
brennend-e Neugier zu stillen und Nachrichten aus
der heimatt zu ergattern. Da war sofort eine Ge-
meinsamkeit zwischen uns allen —— ein unsicht-
bares Band derselben Not und derselbe-n Sorgen,
sso daß kein Gefühl von Fresmdseisn zwischen uns
ftanID, obwohl wir uns alle zum erstenmal sahen.
Da tauchten zwei alte Marsinekaineraden auf, ein
Torpedioboostskomm-anidanst, der im Kanal gie-
schavoimsmesn hatte, sund ein Zeppelslsnskomsmandant,
der den unglaublichen Dusel gehabt hatte, aus
Dem stürzen-dem sbsrsennesndesn Lastschiff heil her-
aus-zukommen Wir fielen uns vor Freude über
Das Wieder-sahen fast in die Arme —- unsd doch
war Trauer in Dem Druck ihre-r bit-tilde —-·, ,.ach,
Spiegel. nun auch Sie? Und was war denn los?
Was ist Ihnen denn paffiert‘?" —- »Ach, Kinder-,
laß-i mich —- es war zu schrecklich, was mir
vassieiit ift. Noch kann ich selbst kaum dar-an
denken —- ich bin aobgefchoffeu, Das iist doch klar —
sonst wäre ich ganz woanders -——, und ich lebe
nach. Das sei» ishr —- einer von vielen ——, ach, ich
“Prämie solt-teilt-

iFortsetiuna folg-J



glattem und Provinzictlta
Zobten am Berge, 24..Dezember.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wirb ftrafrechtlich verfolgt.

— Lehrer Carl Paul 60 Jahre. Am
l. Weihnachtsfeiertag vollendet Herr Lehrer
Carl Paul sein 60. Lebensjahr. Paul ist
ein Zobtener Kind und wurde am 25. De-
zember 1870 als erster Sohn des Guts-
besitzers und späteren Gasthofbesitzers Carl
Paul geboren. Nach seiner Schulentlassung
besuchte er die Präparanden-Anftalten in
Breslau und Landeck, später das kath. Lehrer-
seminar in Habelschwerdt undi’Brieg mit
gutem Erfolg. Nach abgelegter Reifeprüfung
war er Lehrer in Sczepankowitz, Langendorf,
Beneschau undKosmützim HuldschinerLändchen.
1893 wurde er als 4. Lehrer an die kath.
Schule in Zobten gewählt nd am 1. Juli 1893
durch den Ortsschulinfpeköoy Pfarrer Seipolt
feierlich in sein Amt eingeführt. Juden
vielen Jahren bis heut hat er sehr segens-
reich gewirkt. Mit großem Eifer hat er sich
bald nach seinem Amtsantritt der Jugend-
pflege gewidmet,- noch bevor-von den Behörden
dieser Erziehungszweig mehr in den Vorder-
grund gehoben wurde. Paul ist ein regsamer,
fleißiger Mann und hat trotz seiner anstren-
genden beruflichen Tätigkeit noch Zeit gesunden,
sich kommunal ·- und staatsbürgerlich zu
betätigen. Seit Gründung des Turnvereins
hat er die Leibesübungen sehr gepflegt. Nach-
dem er seinen Wohnsitz hier genommen hatte,
gehörte er dem Turnverein als Mitglied an,
wurde bald zumTurnwartgewählt, später
war er Qberturnwart und ist heute 1. Vor-
sitzenden Er gründete bald die Mädchen- und
Knaben-Abteilung und 1898 die Frauen-
Abteilung, schaffte neue Turngeräte und einen
eigenen Turnplatz, weshalb der Verein gerichtlich
eingetragen worden ist. Er gründete vor
Jahren die Jugendwehr und unternahm mit
der Jugend größere Uebungsmärsche und
Wanderungen, dazu hatte er ein Trommler-
und PfeisfersKorps herangebildet Seit langen
Jahren ist er Kreisjugendpfleger. Auch gehört
er wohl schon über 25 Jahre dem Gauturnrat
des Zobten-Turngaues an, zuerst als Gau-
frauenturnwart und seit einigen Jahren ist er
1. Gauvertreter. Seine Lebensweise ist sehr
regelmäßig und übt er gegen sich selbst
kolossale Strenge. Verständnisvoll und regel-
mäßig wechselt er die geistige Tätigkeit ab
mit körperlicher. Er besorgt feinen großen
Garten und ist sein eigener Gärtner. Dafür
hat ihn der Gartenbau-Verein zu feinem
Vorsitzenden gewählt. Auch hat er großes
Verständnis für Kunstarbeiten, so hat er in
seiner Jugend einen Kursus für Kunst- und
Kerbschnittarbeiten absoloiert und viele
Schüler in dieser Kunst unterrichtet und aus-
gebildet. Dem Handwerk ist er auch ein
lieber Helfer und Berater. Bei Vorbereitungs-
kursen für die Meisterprüfungen vor der
Handwerkskammer in Breslau hat er die
Ausbildung in Zobten übernommen. Der
NamePaul hat auch bei der Handwerks-
kammer einen guten Klang. Er ist lange
Jahre Vorsitzender im Lehrer-Verein sowie
Vorsitzender im Ortskartell des Beamten-
bundes. Jn dieser Eigenschaft ist er mit
zwei anderen Herren nach Berlin zum
Ministerium gefahren und hat eine höhere
Servisklasse für Zobten erreicht. Er hat
einen gesunden, klaren Blick und findet das
rechte Wort zur rechten Zeit. Das hat er in
den langen Jahren als Stadtverordneter oft
bewiesen. Als Zobtener Sohn liebt er feine
Heimat sehr und ist Vorstandsmitglied im
Zobtengebirgs-Verein. Niemand kennt wohl
das Zobtengebirge besser als er. Da ist er
Botaniker und Geologe, Straßenmeister und
Fremdenführer. Er war einer der erften,
welcher den Rodelsport im Zobtengebirge
betrieben hat. Jm Herbst ist er von einem
tückischen Magen- undGallenleiden heimgesucht
worden, was ihn längere Zeit auf das
Krankenlager warf. Nun sind die
kolossalen Schmerzen glücklich überstanden und
hoffen wir, daß kein Rückfall eintritt. Wir
wünschen dem Jubilar zu feinem 60. Geburts-
tage Glück und Gottes Segen, fernere Gesund-
heit und stetes Wohlergehen, damit er noch
lange Jahre in unverminderter Kraft Und
Frische tätig sein kann zum Wohle der
sllllgemeinheit, zum Segen seiner Familie und
zu seiner eigenen Genugtuung und Freude.

—- Bunter Abend des katholischen Arbeiter-
vereine Zobten und Umgegend. Der katholische
Arbeitervereiu von Zobten und Umgegend lud für
Sonntag, den 21. Dezember, abends 191/, Uhr alle
seine Freunde und Gönner zu einem ,,Bunten
Abend« im Saale der ,,Goldenen Sonne" ein. Das
reichlich gefüllte Haus gab den besten Beweis, daß
man dem jungen und rührigen Vereine das größte
Vertrauen entgegenbriugt und feine Veranstaltungen
würdigt. Die Vortragsfolge brachte viel Abwechselung.
Zunächst erfreute die Brauckmann’fche Kapelle, die
sich dem Verein opferwillig zur Verfügung stellte-
die Zuhörer mit einer Reihe von ausgewählten
Musikstücken. Die Leitung lag in den Händen des
Oberpoftsekretärs Einfalt, eines früheren Militär-  

musikers, der es verstanden hat, die einzelnen Chor-
werke mit Schick und Schneid wiederzugeben und
das Publikum zu stürmischem Beifall zu zwingen.
Nach alter militärischer Art erklang der Einleitungss
marfch ,Manöverklänge« von Silivedel. Die folgende
Ouvertüre ,,Frühlings«zauber« von Gottlöber versetzte
die Anwesenden in die schönste Frühlingsstimmimg
Zündende Worte des Dankes und der Begrüßung
kamen sodann aus dem berufenen Munde des
Vorsitzenden, Herrn Erzpriester Dr. Bauschke, und
fanden wohltuende Aufnahme. Reizende Dekla-
mationeu ernster und heiterer Art brachten Herr
Monfer-Qnalkau nnd Schüler Schabla zum Vortrag.
Mit eleganter Reinheit und exaktem Rhthus öffnete
J. Strauß ,,Scl:atzwalzer« aus der perette »Der
Zigeimerbaron" die Herzen der Hörer, und Herr
Grabowsky entlockte feiner Pikkolo-Flöte in seinem
Solo angenehme und prickelnde Töne. Ein weiteres
Orchesterstück ,,Wanderlied im Sonnnenfchein zu
Zwei’n«, »dell« von Fr. H. Helm, führte uns zur
rosigsten Sommerlanne. Es wurde mit großem
Verständnis zu Gehör gebracht. Nun hielt der
Präses einen erbanlichen Vortrag über «Papst
Leo XIII. unb feine Stellung zur Arbeiterschaft«.
Im weiteren fanden wir in der Vortragsfolge eine
onzertpolka für 2 Solotrompeteu »Aus schöner Zeit«

von H. Wagner. Die Solisten Hartmaun und
Wallasch und in ihrem Bunde ein Dritter machten
ihren Leistungen viel Ehre. Nicht zuletzt wäre das
Solo für Xylophon zu erwähnen. Artur Nagel,
ein hier bereits bekannter und begabter junger Mann,
schlug zunächst eine Mazurka »Der Specht« von
G. Kahnt auf seinem selbstgefertigten Instrument.
Seine Gewandtheit und Technik im Spiel fanden
durch einen nicht endewollenden Beifall die größte
Anerkennung. Deshalb fühlte sich N. veranlaßt,
mit zwei weiteren Einlagen,«die erst recht feine
Kunstfertigkeit an den Tag legten, ai·ifzinvarten.
Weitere Deklamationcns und Gesangsvorträge eines
MäiinersDoppelquartetts führten überleitend zu einem
1 aktigen Weihnachtsspiel von Poldi Neudeek «Zurück
zum Mutterherzeu«. Wenn schon der Titel des
Stückes viel besagt, so war das Einzel- und
Zufammenspiel der Mitglieder des Jungfrauenvereins
als »Vollendet« zu bezeichnen. Es würde viel zu
weit führen, das künstlerische Spiel der einzelnen
Rollen zu behandeln. Den Schluß der Veranstaltung
bildete ein Weilniachtspotponrri, das, wenn auch vom
Programm abweichend, sich dem Charakter des
Theaterstücks würdig anpaßte. Die gute Aufnahme
dieses Musikfpiels hatte schließlich noch den
vorgesehenen Schlußmarfch ,,Feurig Blut« von
Ernst Wiedermann zur Folge. sIltelch’ schönen Erfolg,
ideell und materiell, kann der katholische Arbeiter-
verein durch diese Veranstaltung auf fein Konto
buchen. Gitt es doch, den Reinertrag zur Beschaffung
einer Vereinsfahne zu verwenden, einem Zweck, der
im nächsten Jahre in die Tat umgefetzt werden soll.

   

 

er Weihnachtsfeiertage wegen gelangt die
nächste Nummer d. Bl. am Montag, den

29. Dezember cr., nachmittags zur gewohnten
Stunde zur Ausgabe.

glie Geschäftsstelle.

—
—- Evangel. Kindergarten. Der von

Schwester Margarete geleitete evangelische
Kindergarten feierte am 21. d. Mts. Weih-
nachten, das Fest des göttlichen Kindes und
der Kinder, im Saale des Gasthofs »Zum
deutschen Hause«, hierselbst. Eltern und
Angehörige der Kleinen sowie Freunde und
Gönner der Jugend waren so zahlreich
erschienen, daß sich bald auch noch der Neben-
raum des Saales mit Gästen füllte. Unter
dem Gesange des Weihnachtsliedes »Ihr
Kinder-leite kommet« hielt die festlich gekleidete
Schar der Kleinen in den im Lichterglanze
des Christbaumes erftrahlenden Saal ihren
Einzug, alle voll Erwartung der Dinge, die da
kommen sollten. Nach einem von einem Knaben
gesprocheuen Begrüßungsgedichte trugen einige
der Kleinen in recht kindertümlicher Weise den
Gang der Weihnachtsgeschichte vor, woraus
Pastor Vogt an die Großen und die Kleinen
eine Ansprache über das Thema ,,Worüber
wir uns im Weihnachtslichte freuen sollen«
richtete. Nach einem weiteren Gedichtsvortrage
führten die Kleinen mehrere Reigen, u. a.
einen sehr hübschen »Glöckchenreigen« vor.
Viel Beifall fand auch das Erscheinen des
Pfefferkuchenmannes und der Pfefferkuchenfrau
mit ihren beliebten Weihnachtserzeugnissen.
Der allgemeine Gesang des Liedes ,,Vom
Himmel hoch” leitete zu der Einbescherung
über, kdie eitel Freude anslöfte. Allen, die
zur Ausstattung der reich besetzten Gaben-
tische durch gütige Spenden mitgeholfen,
darf der Eltern und der Kinder herzlicher
Dank gewiß sein.
— Der kath. Gesellenverein Zobten

veranstaltet für seine Mitglieder und deren
Angehörige, sowie Freunde und Gönner eine
Weihnachtsfeier im trauten Familienkreise
am Sonntag, den 28. d. Mts. (Näheres siehe
Jnserat.)
— Haus- und Grundbesitzervereim

Ein großer Teil unserer Mitglieder hat immer
noch keinen Antrag auf Erlaß des 100%igen
Zuschlages zur Grundvermögenssteuer gestellt.
Die Frist läuft mit dem 3.l. Dezember ab
und müssen an diesem Tage die Anträge
beim Katasteramt bereits vorliegen. Soweit
von einzelnen Mitgliedern der Antrag nicht
etwa direkt an das Katafteramt gegangen
ist, werden dieselben ersucht, die Anträge
sofort durch den Verein (Beratungsstelle) zu
stellen. Es werden jedoch Anträge nur bis
zum 28. Dezember angenommen, unb zwar  

in den Nachmittagsstunden von 3 Uhr ab,
wie alltäglich. Diese Erinnerung ist dieåetzte

ro

Einen Wandltalender für das
Jahr 1931 legen wir der heutigen Nummer
unserer Zeitung bei.
 

Rentenzahlungsverlkehn
Die Militärrentenbezüge für den Monat

Januar 1931 werden schon am 27. Dezember,
die Versicherungsrenten (Sozialrenten) dagegen
erst am 30. Dezember an den Postfchaltern
gezahlt.

Postamt Zobten (Bez. Bresl.)

Rentenstelle. Einfalt.

Amtliche sBetanntmachungen.
Ordnung

für die Erhebung einer Biersteuer
in der Stadtgemeinde Zobten am Berge

Bez. Breslau.

Auf Grund der §§ l ff. des zweiten Abschnitts
der Verordnung des Reichspräfidenten zur Behebung
finanzieller, wirtschaftlicher und sozialer Notstände
vom 26. Juli 1930 (RGBl. 1930 Nr. 31, S. 311 ff.)‚
sowie der Verordnung des Reichspräsidenten zur
Sicherung von Wirtschaft und Finanzen vom
1. Dezember 1930 (RGBl. Nr. 47, Teil I, Kap. I,
Art. 1, § 7, S. 519) und der §§ 13, 18 unb 82 des
Preußifchen Kommunalabgabengesetzes wird mit
Zustimmung der Stadtverordnetenversammlung für
den Stadtbezirk Zobten am Berge, Bez. Breslan,
folgende Biersteuerordnung erlassen.

§ 1. Der örtliche Verbrauch des im Gemeindebezirk
hergestellten und des in den Gemeindebezirk ein-
geführten Bieres unterliegt einer Steuer nach Maß-
gabe dieser Ordnung.

§2. Die Steuer beträgt bei

 

 

Einfachbier . . . 5,00 RM.
Schankbier . 7,50 »
Vollbier . . . . 10,00 „
Starkbier . 15,00 »

für je ein Hektoliter.
§3. Die Steuerpflicht tritt ein:
a) für das im Gemeindebezirk hergestellte Bier,

sobald es aus der Herstellungsstätte in den freien
Verkehr innerhalb des Gemeindebezirks gebracht oder
in einen mit der Herstellungsstätte verbundenen
Ausfchank überführt oder in der Herstellungsstätte
oder im Haushalt des Herstellers verbraucht wird,

b) für das in den Gemeindebezirk eingeführte
Bier mit dem Zeitpunkte der Einführung.
§4. (1) Steuerfrei ift:
a) Bier, das als unbrauchbar in die im Gemeinde-

bezirk gelegene Herstellungsstätte zurückgenommen
wird (sogenanntes Retourbier),

b) Bier, das durch den Gemeindebezirk nur durch-
geführt wird,

(2) Für versteuertes Bier wird die Steuer zurück-
erstattet, wenn glaubhaft nachgewiesen wird,

a) daß es aus dem Gemeindebezirk ausgeführt
worden ist oder,- - « -

b) daß es als unbrauchbar in die im Gemeinde-
bezirk gelegene Herstellungsstätte zurückgenommen
worden ist.

§b. Steuerpflichtig ist:
a) im alle des § 3 a der Hersteller,
b) im alle des § 3 b der Einführer.

§6. Hersteller und Einfiihrer, die Bier gewerbs-
mäßig in den Verkehr bringen, find verpflichtet, die
Eröffnung ihres Betriebes binnen 3 Tagen nach der
Eröffnung bei der Steuerbehörde anzumelden.
Inhaber von Betrieben, die bei Erlaß dieser Steuer-
ordnung bereits bestehen, haben den Betrieb binnen
3 Tagen nach der Veröffentlichung der Steuerordnung
bei der Steuerbehörde anzumelden.
§ 7. Die nach § 6 Anmeldepflichtigen haben Steuer-

bücher nach einem vom Gemeindevorstand vor-
geschriebenen Muster über den Ein- und Ausgang
steuerpflichtigen Bieres zu führen und die Bücher
jederzeit zur Einsicht der Aufsichtsbeamten bereit zu
halten, auf Erfordern auch der Steuerbehörde vor-
zulegen. Soweit der Ein- und Ausgang steuerpflich-
tigen Bieres auf Grund der Reichssteuergesetze in
besonderen Steuerbiichern aufgezeichnet wird, oder
soweit die sonstigen Geschäftsbücher die für die Steuer
auf den örtlichen Verbrauch von Bier erforderlichen
Angaben nach Ansicht der Steuerbehörde hinreichend
erkennen lassen, kann die Steuerbehörde Befreiung
von der Führung eines besonderen Steuerbuchs
gewähren.
§ 8. Die Betriebs- und Lagerräume der nach § 6

Amneldepflichtigen unterliegen der Steueraufsicht. Die
Auffichtsbeamten find befugt, zu diesem Zwecke die
Räume in den üblichen Geschäftsstunden zu betreten.
Die Jnhaber der Räumesind verpflichtet, den Beamten
die zur ordnungsmäßigen Durchführung der Aufsichts-
obliegenheiten erforderliche Hilfe zu leisten oder
leisten zu lassen.

§9. (1) Die nach § 6 anmeldepflichtigen Hersteller
von Bier haben das während eines Kalendermonats
gemäß § 8 a steuerpflichtig gewordene Bier spätestens
am 10. Tage des nächstfolgenden Monats der Steuer-
behörde auf dem vom Gemeindevorstand vorgeschrie-
benen Vordruck zur Versteuerung anzumelden und
die sich danach ergebende Steuer gleichzeitig an die
Steuerkaffe zu entrichten.

(2) Ebenso haben die nach § 6 anmeldepflichtigen
Einführer von Vier das während eines Kalender-
monats gemäß § 3 b steuerpflichti gewordene Bier
spätestens am 10. Tage des nächst olgenden Monats
der Steuerbehörde auf dem vom Gemeindevorstand
vorgeschriebenen Vordruck zur Versteuerung anzu-
melden und die sich danach ergebende Steuer gleich-
zeitig an die Steuerkasse zu entrichten.

(3) Die iibrigen Steuerpflichtigen, die nicht gewerbs-
mäßig Bier in den Verkehr bringen, haben die
Anmeldung bei der Steuerbehörde binnen 8 Tagen
nach Eintritt der Steuerpflicht l§ 3) zu bewirken und
die sich ergebende Steuer gleichzeitig an die Steuer-
kasse zu entrichten.

(4) Ju allen Fällen bedarf es eines Steuerbescheides
nur, wenn die Steuerbehörde einen höheren als den
von dem Steuerpflichtigeu errechneten Steuerbetrag
festsetzt. Ju diesem Falle ist der Mehrbetrag sofort
nach dem Erhatt der Festsetzung zu zahlen. Erfolgt
bis zum nächsten Abrechnungstermin keine Bean-
standnng der eingereichten Steuerberechnung, so gilt
sie als endgültige Veranlagung, für die die Rechts-  

mittelfrist von diesem Ubrechuungstage an zu laufen
beginnt. .

(5) unterbleibt die Anmeldung, oder erstattet der
Pflichtige die Anmeldung nicht rechtzeitig: oder kann
er auf bie Aufforderung der Steuerbehörde keine aus-
reichende Aufklärung für feine Angaben geben, oder
verweigert er weitere Auskunft, fo kann die Stener-
behörde den steuerpflichtigen Betrag, nötigenfalls
unter aniehung von Sachverständigen, schätzen und
die Steuern danach festsetzen.

§ 10. Wer, ohne Einsührer im Sinne des §5b zu
sein, als Frachtführer, Versrachter oder in ähnlicher
Eigenschaft die Beförderung des von auswärts in
den Gemeindebezirk eingeführten Bieres besorgt, ist
verpflichtet, der Steuerbehörde über die von ihm be-
sorgten Beförderungen nach näherer Vorschrift des
Gemeindevorstandes Auskunft zu geben, auf
Erfordern auch die zu den Sendungen gehörigen
Begleitpaviere, Frachtbriefe usw. vorzuzeigen.
§11. Die Steuerbehörde kann die Steuer in

einzelnen Fällen aus Villigkeitsgründen ganz oder
teilweise erlassen.

§12. Die Vorschriften der §§ 101, 162, 168, 1169,
170 Abs. 2, 173, 177, 180, 183, 191, 193, 196, 197
Abs. l und 2, 198, 199, 204 bis 208 und 210 Abs. l
nnd 2 der Reichsabgabenordnung sind sinngemäß
anzuwenden.

§ 13. Den Steuerpflichtigen stehen gegen die Heran-
ziehung zur Steuer die in den §§ 69 ff. des Kom-
munalabgabengesetzes geordneten Rechtsmittel zu.

§14. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften
dieser Steuerordnung und die vom Gemeindevor-
stand erlassenen Aussührungsbestimmnngen werden
mit Geldstrafe bis zu dem nach dem Kommuuals
abgabengefetz in Verbindung mit der Verordnung
über Vermögensstrafen und Bußen vom
6. 2. 1924 (RGBl. I S. 44) und etwaigen späteren
Aeuderungen zulässigen Höchstmaß bestraft, sofern
nicht nach sonstigen Gesetzen eine höhere Geldstrafe
oder Freiheitsstrafe verwirkt ist.
§ 15. (1) Diese Steuerordnung tritt mit dem ersten

Tage des aus ihre Veröffentlichung folgenden
Kalendermonats in Kraft. Mit dem gleichen Tage
getefn die bisherigen Biersteuerbeftimmungen außer
ra t.

(2) Rechtsvorgänge, die vor dem Inkrafttreten
dieser Steuerordnung steuerpflichtig geworden sind,
unterliegen der Besteuerung nach den bisherigen
Bestimmungen.

Zobten, den 19. Dezember 1930.

Der Magistrat.
gez. Gajowslei. Regwer. Sickert. Keller. Tesche.

Die Stadtverordnetenversammlung.
gez. (Erich Landeclt. Bärhold. Schabla. Wallasch.
 

(Eisbahn.

Die auf den städtischen Kämmereiwieseu am
Rüstergraben wiedermnIJeingerichtete Eisbahn wird
am 21. d. Mis. für den öffentlichen Eislauffport
freigegeben werden.

Mit der Beaufsichtigung der Eisbahn sowie der
Einziehung der Gebühren ist vorläufig der Schau-
steller Tesche von hier beauftragt worden. Die
Beaufsichtigung der Eisbahn wird hiermit öffentlich
ausgeschrieben zur Einreichung von Bewerbungen
bis zum 31. d. Mis» und zwar unter folgenden
Bedingungen : _

' l) Das Eintrittsgeld beträgt 20 Pfg. »für
1 Erwachsenen und 5 Pfg. für 1 Kind-
welches der Aufsichtsperson als Entschädigung
belassen bleibt.

2) Personen, welche die Eisbahn betreten, ohne
Schlittschnhi oder Schlittenfport zu treiben,
muß freier Eintritt gewährt werden.

3) Für jeden Tag, an welchem die Eisbahn
geöffnet ist, muß zur Deckung der Haftpflicht-
versicherungsbeiträge ein Betrag von 1,75 Mk.
an die Stadt gezahlt werben, wofür aber bie
Aufsichtsperson die Erlaubnis erhält, an die
Besucher der Eisbahn Erfrischungen mit
Ausnahme alkoholischer Getränke, seilzuhalten
bezw. zu verkaufen.

4) Die Aufsichtsperson muß die Eisbahn stets
sauber und betriebsfertig halten.

b) Für persönliche Schäden, sei es durch G . bührena
ausfälle oder sonstige unvorhergesehene Fälle,
übernimmt die Stadtgemeinde keinerlei Haftung.

Zobten am Berge, am 20. Dezember 1930.

Der Magistrat. G a j o w s ki.
 

Bekanntmaehung

Auf Grund des § 1 des Ortsstatuts, betreffend
die polzeimäßige Reinigung der öffentlichen Wege
im hiesigen Stadtbezirk vom 25. Juli 1927, in
Verbindung mit § 1 der Polizeiverordnung, betreffend
die Reinhaltung der Straßen des hiesigen Stadtbezirts
vom 10. November 1927, machen wir erneut darauf
aufmerksam, daß alle Grundstückseigentümer bezw.
Pächter verpflichtet sind:

a) bei und nach Schneefall den Bürgersteig vor
ihren Grundftiicken vom tosen Schnee zu
reinigen,

b) bei eintretenbem Tauwetter den etwa
entstehenden Schneeschlamm von dem Bürger-
steige zu entfernen,

c) etwaige Schlitterbahnen
Stellen auf dem Bürgersteige
Grundstückeu zu befeitigen,

d) bei eintretender Glätte den Bürgersteig sofort
vor ihren Grundstückeu niit abstumpfendein
Material zu beftreuen,

e) zum Aufeisen der Rinnsteine vor ihren Grund-
stücken.

Die Ablagerung des Schnees und Eises von den
Bürgerfteigen auf die Fahrwege in geordneten
Haufen an den Bordkanten neben der Rinne ist
gestattet.

Flüssigkeiteu irgendwelcher Art diirfen in die
Straßengullys oder Rinnsteine nicht ausgegosfen
werden.

Die Polieiorgane werden die Durchfühng
vorstehender Anordnung nachprüfen und überwachen
und festgestellte Uebertretungen unnachfichtlich zur
Anzeige bringen.

vaiderhandlungen ziehen Beftrafuugen nach
§ 4 oben angeführter Polizeiverordnun bis ur
Höhe von 150 RM. oder entsprechende HaFt nach sich.

Zobten am Berge, am 16. Dezember 1930.
Die Polizeioerwaltung. Gajow s ki.

oder sonstige glatte
vor ihren
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siir tleiiiieiiiiig dir Momenten
Bedingungen für den Verkauf von Weizenklein«

gebück.

Der Amtliche Preußische Pressedienst schreibt:
»Zur Behebung der sich aus den Bestimmungen
der Notoerordnung zur Änderung des Brotge-
setzes ergebenden Schwierigkeiten hat der Preu-
ßische Minister für Kandel und Gewerbe zusam-
men mit dem Preußischen Landwirischaftsminister
auf Grund der in der Notverordniing gegebenen
Ermächtigung angeordnet, daß in Zukunft auch in
Gast-, Speise- unD Schankwirtschasten Weizen-
kleingebürk im Stückgewicht bis 50 (Stamm ange=
boten, feilgehalten oder verkauft werden darf,
wenn gleichzeitig unD in gleicher Weise auch nach
den Vorschriften von § 1 Des Brotgesetzes herge-
stelltes Brot, d. h. ’Jioggenbrot, Mischbrot usw.
feilgehalten wirD. Des weiteren sind die Regie-
rungspräsidenten ermächtigt worden, auch Aus-
nahmen von derjenigen Bestimmung der Not-
verordnung ziizulassen, die vorschreibt, daß an-
deres als nach den Vorschriften von § 1 des Brot-
gesetzes hergestelltes Brot, also Weizenbrot usw.,
nur unmittelbar von einer bei Inkrafttreten der
Notverordnung bereits bestehenden gewerblichen
Niederlassung aus verkauft werden darf.«

Siblesieni angiiiiiittiie Arbeitsmarttliiae
Die Zahl der Arbeitsucheiiden in einem halben
Monat von 292 645 auf 323 060 geftiegen.

Die Zahl der Arbeit-suchenden ist in der Zeit
vom 1. bis 15. Dezember von 292 645 auf 323 060
(231 683 Arbeitsiuchenide in SJiieDerfchlefien, 91.373
in Qberschlesien) gestiegen. Gleichzeitig hat fiel).
Die Zahl der haiiptuiiterstüßungsempfänger ins-
gsesamt von 171795 auf 194 270 (hiervon ent=
fallen 156 994 auf Arbeitslossenuntersstützte, 37 276
auf Kri«sensunte-isstützte) erhöht, Die Zunahme der
Gesamtzahl der Arbeitsuchenden und hauptunter-
stützungsempsänger ist absolut und verhältnis-
mäßig geringer als zur gleich-en Zeit des Vor-
sahres. Insgessamt liegen aber Die 2tubeitfuchen=
denzahlen um stund 88300, Die Haupt-unter-
stützungsempfänsgerzaihilen um rund 45000 über
Den entsprechend-en sBoriahrsgahlen. So wurden
zur entsprechenden Zeit des Vorjahies 234777
Arbeitsucheude (166 849 in Niederschlesien und
67 928 in Oberischlessiem und 149264 hauptunter-
stützunsgsempfänger gezählt. ,

Die derzeitigen Arbeitsuchsendeiizahlsen weichen
nur noch verhältnismäßig wenig von den Höchst-
zahlen des Vorwinters ab. Sie liegen in Nieder-
schlesien allein sogar bereits um rund 5200
Darüber. in Dberrfch'efien bleiben sie noch um rund
13 260 zurück, insgesamt für Den ganzen Landes-
aiisbeitsaintssbezirk betragen sie rund 7600 weniger
als die Höchstzahlen des Vorw-inters, die Ende
Februar erreicht wurden.

Die gegenüber dem Vorfahr erheblich ver-
schlechterte Arbeitsmarktlage kommt deutlich in
dem Vergleich der Beschäftigtenzahlen nach der
Krankenkassenstatistik zum Ausdruck. Nach den
setzt für“ Ende November vorliegenden Zahlen
blieben die Beschäftigtenzahlen mit insgesamt
rund 1207 000 um rund 117000 hinter Den ent=
sprechenden Beschäftigtenzahlen des Vorsahres zu-
rück. Dieser Rückgang ist sogar noch stärker als
die Zunahme in der Gesamtzahl der Ende No-
vember d. 3. bei den Arbeitsämtern gemeldeten
Arbeitsuchenden im Vergleich mit der entsprechen-
den Vorjahrszahl (runD 104 000).

Öllllll illlll Klkit Silliilttiltiiit.
z: Wetternachrichten für Schweidnitz und Um-

gebung am 24. Dezember, vorm. 9 Uhr: Luft-
druck (normal 736 Millimeters 740 Msillimeter
(fteigend), Temperatur: 9 Uhr vorm. —- 4 Grad
höchste + 1 Grad, tiefste (in Der Nachts —- 6
Grad, Feuchti-gkeit: 60 Prozent, Windrichtung
von: Süd-Osten, SIlSiantärl-e: fehr leicht, Be-
wölkun-g: ganz klar, sBewertungen: Duuft, unter:
brochene SchineeDecfe.

Für Rettung aus Gefahr wurde gestern
der Verkäuferin Erna Kittig von hier von einem
Vertreter des Regierungspräsidenten die Ret-
tungs=Erinnerungs=2IReDaille über-
reicht. Fräulein Kittig hatte am 26. Juni d. 3
einen elfjährigen Schüler des hiesigen Ghninasi-
ums aus dem 2 Meter tiefen Generalteich vom
Tode des Ertrinkeiis gerettet.

 

. :::: Königs.zelt, 24. Dezbr. sDieihnachtsfeiern.
Die Weihnachtsfeier des LandwehrsKameradenvereins
nahm einen schdnen Verlauf. Mitglieder und Angehörige
hatten sieh zahlreich eingefunden. Einleitenden musika-
lischeii Darbietungen folgten ein Iheaterftücl, Liedervors
träge und ein lebendes Bild. hellen Jubel löste die Ein-
bescherung bei den Kindern aus. —- Die Mitglieder des
Eiseiibahnvereins versomnielten sich im Saal des Gast-
hauses ,,Deutscher Kaiser« zur Weihnachtsfeier. Pfarrer
Tinfchert hielt eine längere Ansprache, in Der er auf
Die Bedeutung des Weihnachtsfestes hinwies. Mitglieder
boten eine Theateraiiffiihriing . ..

m. Bantmih, 23. Dez. Ein großerer
Gelddiebstahl ist in der Nacht zum Sonn-
abend bei Dem Geineindevorsteher Scharf aus-
geführt wordeii. Die Ermittelungen wurden von
den Landfägereibeamten sofort aufgenommen. Es
dürfte sich um Täter hand.«ln, die mit den Ver-
hältnissen genau vertraut sind.
= Freiburg, 23. Dez. Der neue Leiter

der katholischen Volksschule. Mit der
Leitung der katholischen Volksschule ist Lehrer
Josef E r l e k a m p f , der gleichzeitig zum Rek-
tor befördert wurde, betraut worDen. Rektor
Erlekampf ist seit 1905 an der hiesigen Schule
tätig.

1:) Leutniannsdorf. 24. Dezember-. Treib-
sagd. Bei der vom Vorwerksbesitzer Anforge
auf Dem Jagdgebiet vom Griindhof unD von
Kleiii-Leiitiiianiisdorf am Montag veraiistalteten
Treibiagd ivurden von 9 Schützen 24 Hasen erlegt.

s

 

An in Pkiiiiii
sc. Breslau, 24. Dez. Press eball. Die

traditionelle Winterveranstaltung des Verbandes
der schlesischen Presse, der Breslauer Presseball,
soll am Sonnabend, dem 31. 3anuar, in sämt-
lichen Räumen des Konzerthauses ftattfinDen. Der
besondere gesellschaftliche Charakter dieser Veran-
staltung unD Die Erwägungen sozialer Art waren
bestimmend für den Beschluß des Verbands-Vor-
standes, trotz der ungünstigen Zeitlage den Presse-
ball 1931 dennoch stattfinden zu lassen. —- V e r-
tragsloser Zustand zwischen Zahn-
ärzteii und Krankenkassen bseendet
Der seit dein 1. April 1929 bestehende vertrags-
lose Zustand zwischen dem Verband kaufmänni-
scher Berusskrankenkassen und den im Reichsver-
band der Zahnärzte Deutschlands zusammenge-
schlosseneii Zahnärzten ist beenDet. Der neue Ver-
trag tritt am 1. Januar 1931 in Kraft, so daß von
diesem Tage an die Mitglieder der kaufmännischen
Berusskrankenkassen wieder, wie friiher, unter
Vorzeigung des Krankenscheines von den Zahn-
ärzten behandelt werden. — D o p p e l m ö r d e r
Schiewek widerruft fein Geständnis.
Nachdem gegen den Doppelmörder Paul Schiewek
auch wegen der Ermordung der Luise Schulz auf
derGerbergasse am 20. D. M. die Voruntersuchung
eröffnet worden war, hat Schiewek jetzt sein am
6. Dezember abgelegtes Geständnis widerrufen.

Breslain 2:3. Dezember. Ein e Greisin
vom Motorrad tödlich überfahren.
Am Sonntag nachiiiittag iviirde die 72 Jahre alte
Rentnerin Johanna Reichelt auf Der Nikolai-
straße von einein 2Diotorradfahrer iiberfahreii. Die
Greifiu wurde von einem Polizeibeamten mit
einer Krastdroschke in das Allerheiliaeuliospitat
gebracht, wo man eine schwere Gehirnerfchütterung
sowie einen komplizierten Uiiterarmbrnch fest-
stellte. In der Nacht ist die Greisin den schweren
Verletzungen erlegen. —- G r o ß e s S ch a d en -
seue r. Am Sonntagabend in Der 8. Stunde
brach in zwei Holzschiippeii aus dein Grundstück
Kaiser Wilhelm-Straße Nr. 9 ein Schabenfeuer
aus, das größeren Umfang annahm. Die Feuer-
ivehr hatte Mühe, ein ’l'lbergreifen auf die Nachbar-
schaft zu verhindern. Die beiden Schuppen
brannten mit reichlichem Polstermaterial und
einem eingestellten nrastwageu völlig nieder

Die Strieainier Belinpostiiiulier vermutet
Jn Stettin glückte am Montag die Fest-

nahme der beiden Räuber, Die vor einigen Wochen
auf der Kleinbahnstrecke einen Postwagen beraubt
halten« Zunächst wurde am Vormittag in einem
Privalhotel der Kaufmann warne verhaftet. Einige
Stunden später gelang die Fesinahme des zweiten
Räubers in der Person des Robert Romain aus
Peifterwilz (Kreis Ohlau). Romain ist ein außer-
ordentlich gefährlicher Mensch, der einer 11köpfi-
gen Räuberbande angehört, Die nur von Straf-
taten lebt. Unter seinen Papieren befand sich stark
belasteiides Material über Straftaten in Ober-
fchlefien. Die beiden Verhafteten haben höchst-«
wahrscheinlich nach Dem Raubüberfall neue" Straf-
taten in Stettin und Pominern verübt. Jn dem
Stettiner hole! betätigten sie sich als Falschspieler.
Einem Berliner Verlagsdirektor hatten sie am
letzten Sonntag etwa 500 um. abgenommen.

Der Raubüberfall wurde am 18. Oktober zwi-
schen den Bahnhöfen Rohnstock und Gräben ver-
übt.
drangen während der Fahrt zwei Männer mit
Gesichtsmasken in das von innen verschlosseiie
Abteil des Postwagens mit erhabenen Schuß-
waffeii ein. Der allein anwesende Postassistent
Karl Kaiser wurde mit einem Guinmiknüppel
niedergeschlagen. « Aus dem Nehenabteil des Post-
wagens wurden 9500 Mark in har, sowie ein
Geldbeutel mit wertvollen Papieren geraubt.
Kurz vor Der Einfalth des Zuges in die Statioii
Gräben sprangen die Tät-er vom fahreiiden Zug.

 

*"’ Stauvwitg, 24. Dez. Erlaubte Wa-
ren ha u sDieb e. Am Sonnabend wurden die
Gebrüder Walter und Fritz A. von hier beim
Diebstahl in einem Kaufhaus in Waldenburg fest-
genommen. Die entwe’nDeten Gegenstände, wie
Wäsche, Taschenmesser und verschiedene Spiel-
waren, wurden bei den Tätern vorgefunden und
sichergestellt Bei einer sofortigeii Durchfuchuug
n ihrer Wohnung in Stanowitz wurden noch
viele Gegenstände, wie llSBaffen, Munitioii, Brief-
niarken, frisch geschossenes Wild u. a. m.‚ vor=
gefunden — Sachen, Die ebenfalls aus Diebftählen
herrührten.
« Groß-Rosen, 2|. Dez. An szeichnun g.

Der Kreiskriegerverbaiid ‚Sauer hat Hauptlehrer
i. R. Hoffmann das Ehrenkranz 1. Klasse des
Kyffhäuferbiindes verliehen. —- Lehte Fah rt.
Am Freitag ist Kantor Schal zur letzten Ruhe ge-
leitet worden. Es war ein großer Bug, Der anf-
richtig um Den Verstorbenen trauerte. Pastor
Krebs gedachte am Grabe der segensreichen Ar-
beit, Die Der Heimgegangene zum Wohle der All-
gemeinheit in unserer Gemeinde 50 Jahre lang
geleistet bat.

sc. Waldenburg, 22. Dez. Tö dliche s
Rodelunglü rk. Der neun-jährige Sohn des
Griibenavb-eiters Kaul aus Weißstein riodelte mit
feiner Mutter auf einer abfallenden Straße. An
der Esnmündsung der Straße in die hauptstrsaßse
fuhr der Rodeslsschlsitten gegen ein-en Liastkraft-
wagen. Während die Mutter unverletzt blieb,
erlitt Der Knabe einen Bruch des linken Ober-
scheiikels und einen Schädel-bruch. an dessen Fol-
gen er nach wenigen Stunden im Kuappischsafts-
liazarett verstaub. —- Abschluß ein e s V e r -
gleichs mit Baudirektor Blech. Der
Ausschuß des Kanalifatioinsverbandes für Das
Lasifebachgebiet stimmte dein Abschluß eines Ver-
gleichs mit Baudirektor s‚Blech zu, gegen den er
bekanntlich infolge der Unzu ".iglichkeit, Die sich
bei dem Bau der Kann-Umsnisleituna von Wal-
denbiirg noch Zirlaii ergeben hatte, ein Disziplinar- «
versahrsp ..nh-ä-ngig gemacht hatt-e, in Dem er zu

Kurz nach Verlassen der Station Utohnftocl'.
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einer Geldstrafe verurteilt worden war. Auf
Grund des Vergleichs tritt Bausdirektor Blech am
1. Oktober 1931 in Den Ruhr-stand ohne sein-e
Tätigkeit wieder aufzunehmen. Der Vergleich
bedarf noch Der Zustimmung der Aufsichts-
behörde

fe. Glatz, 22, Dez Fast eine halbe
Million Bürgfchaftsverlust. Laut
Beschluß des Kreistages hatte die-r Kreis im
Jahre 1926 für ein von Der Mechaiiisschen Wesherei
baute in Reinerz zur Aufrechterhaltung des Be-
triebes benötigtes Darlehn in höhse von 400000
RM die selbstschuslidnerische Bürgschsasst übernom-
men. Da Das Darleshn schon seist längerer Zeit
fällig und die Weberei außerstande ist, den Kredit
iabzudecken, zumal der Betrieb schon seit einigen
M.oii-»ten stsill stehst, so wird der Kreis nach Ab-
lehnung der Verlängerung des Kredits »in An-
spruch genommen werd-en. Dem Kreis-lag ist be-
reits eine Vorlasae unter-breitet worden, durch
Aufnahme festverzinsslsicher langfristiger Tit-innigs-
Darlehen bis zum höichsdbetrage von 400 000 RM
zuzüglich eines Auszaihslungsversfsustes bis höch-
stens 40000 man. Die schwebend-e Schuld abzu-
decken..

hy. Slogan, 24. Dez. Auf der Stroh-
gabel aufgespießt. Am Dienstag vor-
mittag stürzte die 15 jährige Landwirtstochter
Elfriede Hoffmann in heidevorwerk beim Stroh-
aufladen so unglücklich vom Strohboden herab,
daß sie auf eine Strohgabel fiel. Der Stiel drang
dein Mädchen in den Unterleib. Die Unglückliche
wurde schweroerletzt in das Krankenhaus Betha-
nien gebracht.

Die sumlllertrauünie in Sirelhnu.

fc. H a h n a u , 24. Dezember-.

Der gegen den Landwirt Neumann in Krei-
bau, Kreis Goldberg-haynau, wegen dringenden
Verdachts des Mordes an seiner Ehefrau und Drei
Kindern erlassene Haftbefehl ist, wie bereits ge-
melDet, aufgehoben worDen, weil nach den Er-
mittlungen und dem Ergebnis der Leichenöffnung
ein dringender Tatverdacht nicht mehr gegeben
war.

Die Ermittlungen haben, wie amtlich feftge-
ftellt wirD, zu dem Ergebnis geführt. daß die Frau
Neuniann den Freitod durch Ertränt’en gewählt
haben kann, nachdem sie ihre drei jüngsten Kinder
im Alter von 4, 3 unD 1 Jahr in den Brunnen
geworfen hatte. Für diese Annahme spricht auch
das Ergebnis der Leichenöffnung, nach dem die
Ehefrau und die drei Kinder lebend in das Wasser
gekommen und den Erstickungstod gestorben finD.
Außer einer Blutwunde auf der Stirn der Frau.
Die aber auch von Dem Einsturz in den Brunnen
herrühren kam-. sind Zeichen äußerer Einwirkung
nicht gefunden worden. Zeichen von Gewaltan·
wendiingen durch andere Personen hat die Lei-
chenäffciung ebenfalls nicht ergeben. Für einen
Freitod sprechen auch die Äußerungen, welche Die
Verstorbene in früherer Zeit hat fallen lassen,
nach denen sie schon einmal vor Dem Brunnen in
felbftmörDerifcher Absicht gestanden haben will.
Wenn auch die Möglichkeit vorliegen kann. daß
Die Frau mit ihren Kindern in betäubtem Zu-
stande ins Wasser gekommen ist, so haben die Er-
mittlungen nach dieser Richtung hin keinerlei An-
haltspunkte ergeben. Berzweifelte Verhältnisse
düäften Frau Neumann in den Tod getrieben
Ja en.

 

sc. Oiegnitz, 24, Dez. E in Kin D v om
Kraftioagen überfahren und ge-
tö t e t. Am Dienstag abend iviirde auf Der
Baunigarten-Straße Das tijährige Söhnchien des
Tischlesis Steckel von einein Kraftivageii tödlich
überfahren. Nach Zeug-enaussage« ist der Kraft-
wagen auf Der linken Straßenseite gesah«.«. Die
Wagenniumiiner konnte festgestellt werDen.

sc. Hirschberg, 24. Dez. hörnerschlit-
ienstation am Spiiidlerpaß. Die Ge-
meinde hain hat auch am Spiiidlerpaß aus
reichsdeutscheiii Gebiet eine Schlittenstatioii ein
gerichtet. Es ist ein Blockhaus gebaut word-en,
in dem ständig hörnerschlittenfahrer bereit sind-
Gäste nach Hain zu fahren. In dein sBlocl'haus
ist ein heizbarer Raum für die Führer eingerich-
tet, ebenso ein Raum für die Unterbringung Der
Pferde, die die Hörnerschlitten mit Gästen berg-
auf ziehen. Im nächsten Jahr soll Das Blockhaus
Fernsprechianschluß erhalte-n. Die Reichsspost hat
an dem Blockhaus einen Briefkasteii anbringen
laffen, so daß besonders eilige Post-die man im
Spindlerpaß nach Deutschland aufgeben will, nicht
erst den Weg über die Tschechoslowakei zu machen
braucht. — Die SturmfchäDen im Land-
treise. Die orkanartigen Stürme, Die in den
letzten Oktober- unD erften Novembertagen in den
Waldungen der schlesischen Gebirge sehr große
Schäden angerichtet haben, haben auch im Land--
kreis hirschberg einen Schaden von 300 000 RM.
verursacht. Den geschädigten Waldbesitzern soll
ein verbilligter Kredit zur Ausarbeitung des Hol-
zes gewährt werDen. Der nächfte fiirfrhberger
Kreistag soll beschließen, eine teilweise Garantie
für diesen Kredit zu übernehmen. Die weitere
Garantie soll vom Reich, vom Staat unD von der
Provinz übernommen werDen.

sc. Jauer, 23. Dez. Zusain nienstoß
zwischen Koinmunisteii und Natio-
n alfoz ia lifte n. Den Goldenen Sonntag be-
niißten die Kommunisten, um gegen die Schan-
fenster der Sass-e’schen Buchhandlung ein Stein-
boinxbardsenieiit von einem Last-wagen herab zu
eröffnen. Gliicklicherweisse gingen Die Steine
fehl. Gesährdet wurden nur die Passanten Auf
der Wilhekinstraße wurde ein Natioiialsogialist
von Kommunisten überfallen und mit Schlag-
ringen unD fcharfen Gegenständen übel zuge-

-
-

richtet, so daß er unt-er dem Schutze der Polizeis
zum Arzt gebracht werden muß-te.
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tu. Gleiwilz, 24. Dez. Der Bergbautarif
v e r l ä n g e r t. Unter Vorsitz des Sonderschlichs
ters Pros. Dr. Brahn fanden am Montag die Ver«
hanDlungen über die Streitigkeiten im oberschlesi-
schen Bergbau statt. Die Verhandlungen führten
zu dem Ergebnis, Den gegenwärtigen Manteltarif
und das Arbeitszeitabkommen bis zum 15. Ja-
nuar n. J. zu verlängern, um diese Streitigkeiten
zusammen mit den Lohnverhandlungen zu erledi-
gen, Die am 5. 3anuar ftattfinDen follen.

sc. Gleiwitz. 22. Dez. Ein Schüler er-
trunken. Bei-m Schlittischuhlaufen brach der
13 Jahre alte Schüler heinz W. in dem Teich der
alten Ziegelei an Der Annabergstraße ein. Ob-
wohl der Knabe sosfort aus dem Wasser gezogen
und sIliiieDerbel-ebungsverfuche angestellt wurden,
bit-leben Die Bemühungen erfolglos.

· sc. Hindenburg, 22. Dez. Explosion in
einein Elektrizitätswerk. Auf bisher
noch nicht geklärte Weise explodierte am Sonntag
in dem Krastwerk der Qberschlesischen Elektrizi-
tätswerke ein Schalter. Vier Personen wurden
‚verlegt, Davon eine fchiw-er.

h1). Hindenburg, 24. Dez. Todesopfer.
Der bei dem schweren Explosionsunglück in den
Oberschlesischen Elektrizitätswerken verunglückte
Ellektriker Dallmann ist den schweren Verletzungen
er egen.

—-

Ditnberfhlefien.
fc. Kaitowih, 22. Dez. Folge nfch were r

Ge r ü st e i n st u_ r z. In Königshütte stürzte
beim Bau des Kiuos ,,Apollo« ein Gerüst im
zweiten Stockwerk zusammen und riß sämtliche
Arbeiter mit in Die Tiefe. Sämtliche Arbeit-er
trugen schwere Verletzung-en Davon. —- Ein-
bruch in ein Juweliergeschäft. In ein
Jiuweliergeschäft in Muslowitz wurde in der
Nacht zum Freitag ein schwerer Einbruch ver=
übt._Die Einbrecher waren Durch Das Keller-
gewdlibe in das Geschäft eingedrungen und raub-
ten Schmucksachsen im Werte von 20 000 Zloti). —-
Feuer in einem Postamt. Im Poftamt
Kattowitz brach in der Fernsprechzentrsale ein ge-
fahrlicher Brand aus, bei dem mehrere Kabel
und Feriisprechleistiunsgen vernichtet wurden. Das
Feuer konnte nach eiinstünsdsigen Bemühung-en ge-
löscht werd-en.

sc. Kattowitz, 23. Dez. Im Streit er-
fchoffen. In einem Restaurant in Eintracht-
hiitte kam es am Sonntag aus bisher unbekannter
Ursache zwischen mehreren Gästen zu Streitig-
fetten, Die bald zu einer Schlägerei führten. Ein
gewisser Isidor Swientek zog einen Revolver und
gab auf den Josef hiller, der in feiner Bedräng-
nis aus dem Lokal flüchten wollte, einen Schuß
ab. hiller wurde so unglücklich getroffen, daß er
aus der Stelle getötet wurDe. Swientek wurde
verhaftet.

sc. Kaltowitz, 24. Dez. I n d e r N o t w e ., i
den Vater getötet. Zwischen ein-ein ge-
wissen Alois Münzer und seinem 19sährigen Sohn
Gesosrsg kam es aus bisher unbekannter lief-ach. zu
einer Schlägerei, in Deren Verlauf der Vater sih
mit einem Rasiermesser auf feinen Sohn stürzte.
Dieser packte in der Notwehr feinen Vater heftig
an Dem hals. Dabei ilt der Vater getötet worden.
Der Tater wurde verhaftet. —- V o n G e st e i n s-
ni a s s en e r s chl a g e n. Auf der Kleophas-
Grube in·Zal·enz-e wurde der Berginann Franz
Jankowski von herabstürzenden Gesteinsmassen
verschüttet Er konnte nur noch als Leiche ge-
borgen werden.

hy. Tarnowilz, 23. Dez. Auf der Land-
straße totgeschlagen. Drei unbekannte
Manner überfielen auf der Straße den Land-
wirtssohn Schatton in der Annahme, daß diese-
Den Erlos für einen verkauften Wagen heu bei
sich habe. Der Uberfallene hatte jedoch das Geld
seine-m Bruder übergeben, Der allein nach hause
Zuruckgekeshrt war. In ihrer Wut schlugen die-
Banditen Schatton nieder. Er erlitt so schweres
Verletzungen, daß er diesen im Kranken-hause
bald nach der Einlieferung erlag.
W

Wetteiniiaiiititiii für ömleiien.
. _‚Si‘rietern, ‘24. Dezember. Jiifolge Ausklarens
haben sich in der vergangenen Nacht in Schleifen
wieder starte Strahlnngsfrüfte eingestellt. Jiu
zislachlande sind die Teiuperatnren allgemein
unter —5 Grad gesunken. Am Rande unserer
Gebirge lagen die Tiefsitemperaturen vielfach
zwischen —10«iind —15 Grad. Langsam dringen
sowohl vom Westen wie ooin Südiveiten Störun-
gen gegen kliiitteleuropa vor. Sie dürften später
zu Schneefiillen Anlaß geben. Die Temperaturen
steigen etwas an, jedoch ift ein durchgreifendes
Taiiwetter vor allein im Gebirge nicht wahr-
fchein’Iicl).

Aussichten für das Flachland und die Mittel-
gebirge: Bei auffriicheiiden fiidösilichen Winden
zunächit noch iölinig-heiter, nachts fiärkerer Strah-
luiigsfroit. später Bewölkungszuuahme und
Schueefälle wahrscheinlich

Der Wir-ei im imletisilieii Gebirge
Meldungen vom 23. Dezember-.

Euleanude: ---5 (Sir, beivöllt, Schneehöhe 35, Neu-
schnee 172, ‘f3ulverfchnee, Ski und Rodel sehr gut. -—
Sieben tiiirsiirfteii-Baiide: ——4 Gr., heiter, Schneehöhe
3’), Pulverschnee, Ski und Rodel sehr gut. — Zahlen·
bergz ——3 Gr., ·bewoltt, Schneehhihe 15, verharfcht, Ski
inaßsg, Rodel gut. —- neue Schlei. Baude: —8 Gr., hei-
ter, Sehneehohe 53, ‘Bulverfchnee. Ski u. Rodel felr gut.
?" Brudenber : -—6 Gr., heiter, Schneehöhe 30, » uloers
fchnee, Ski un .. Rodel gut. —- Hampelbaude: -—8 Gr.,
heiter, Schneehohe 35, Pulverschnee, Ski unD Rodel gut.

Peterbaude: —tt) Gr., heiter, Schneehöhe 30, Neu-
schiiee 1—-2, äßulverfchnee, Ski und Rodel iit. —
Wolfelsgrund: —-1 Gr., bewöltt, Schneehöhe 14, « ulver-fcbnee, Ski und Nobel sehr gut. —— Glaßer Schneeberg
(Schiveiaerei): ——11 Gr., Nebel, Schneehöhe 65, mein
fchnee 1—2, fßulverfchuee, Ski und Rodel sehr gut.

 



Deattitlt Rein
Die Reichskanzlei im neuen beim. Die Reichs

tanzlei in Berlin ist jetzt in ihre neuen {Räume
in Der Wilhelmstraße umgezog-en. Unmittelbar
nach Weihnachten werden im neuen hause die
Aintsgeschäfte aufgenommen werben. Die bis-
herige Reichskanzlei bleibt als Wohnung bestehen
und wird vor allem als Repräsentationshaus des
Reichskabinetts Verwendung finden.

Die Frrkrhtermäskiguug bei der Stieicljsbahiu
Zur lliiteritiitzung der Preissenknngsbeftrebun-
gen der ·Re»ichsregierung hat die Deutsche Reichs-
bashn-(s)ieiellschaft, wie bereits mitgeteilt wurde-
eine Frachtermäfzigung für die im Nottarif ge-
nannten Lebensmittel und Lebensniittelrohstoffe
im« Wagenladungsverkehr zugesagt. Wie die
Reichsbahii jetzt bekanntgibt, werden diese Tarife
zur Zeit ausgearbeitet, so daß die ermäßigten
Tarife zu Beginn des neuen. Jahres in Kraft
treten. Unter den sogenannten Nottarif fallen
(betreibe, Mehl, Hülseiifriichte, Käse, Obst, Ge-
witte, Karotten usw.

Attilaitlti-Rtllliiiiiillll.
Vintila Bratiann gestorben. Montag abend

Ist an den Folgen einer rikksseitigen Lähmung
der Vorsitzende der riimäiiifclie-.-. Liberalen Partei,
Vintila Bratianu in Butarest gestorben. sBintila
Bratiann wurde 1807 als Sohn des 1891 ver-
storbenen Staatstnaunes Jon SBratianu in
Butareft geboren. 1916 war er zuerst Kriegs-
und später Miniitionsniinister. Nach dem Kriege
war er in allen liberalen Kabinetten als Finanz-
niinister vertreten. Nach dem Tode seines
Bruders Jonel übernahm er die Miiiisterpräsi-
dentschaft unD damit das Erbe der ,,Dynaitie
Bratiann«. Maniu stürzte im November 1928
Vintila Bratianu.

Das Befinden Poinrares. Die Ärzte Petti-
rare-s haben den Patienten Dienstag vormittag
zwei Stunden lang untersucht, Da sie durch eine
Lungenentzündiung des Kranken beunruhigt
waren. sNach der Untersuchung ivurde folgender
Krankheitsbericht ausgegeben: Die Besserung
macht normale Fortschritte. Sie war in den lett-
ten Tagen durch eine leichte Lungeneiitzünsdung
verzögert worden, diese ist jetzt aber behoben.

Das französische Kabinett wieder vollständig.
Das fraiizösische Kabinett trat am Dienstag unter
dem Vorsitz des Staatspräsideiiteii zusammen, um
Die freigeworbenen Uiiterstaatssekretariate und
das sfSenfionsminifterium neu zu besetzeii. Zum
Pensionsminister wurde der der radikaleii Linken
aiigehöreiide Abg. Dormann ernannt, der
früher der Gruppe Franklin Bouilloii angehörte.
Auch die Uiiterstaatssekretäre wurden ernannt.

Die Uiiigriippieruug in Moskau. Das Präsi-
dium des Vollzugskomitees der Sotvsetunion hat
Den Vorsitzenden der Zentralkoiitrollkoiumisfion
der ziommnnisiiichen Partei, Andrejew, zum stell-
vertretenden Vorsitzenden des Rates der Volks-
tomniissare der Sowsetunion nnD außerdem zum
Volkstommiisar für Arbeiter- nnd Bauerniuspet«-
tion ernannt.

Verhaftung von Offizieren in Jngaslawien.
Wie verlautet, sind aus dem Gebiet des König-
reichs Jugoslawien 17 Osfiziere, die, wie die poli-
zeiliche Untersuchung ergab, Mitglieder einer »Ge-
heiinliga für Gerechtigkeit und Freiheit« waren,
verhaftet worden. Unter den Ossizieren befinden
sich mehrere hohen Ranges Die Blätter melden,
daß die Liga einen Aufruf verbreitet habe, der sich
gegen das Regime und gegen König Alexander
richtete.

Umbildung des griechischen Rabinetls. Das
neue griechifche Kabinett ist von Benizelos mit
großer Schnelligkeit gebildet worden. Beiiizelos
ist Ministerpräsident ohne sBortefeuille. Die
Aussen-, Finanz-, Kultus- nnd Wirtschiaftsininister
verbleiben auf ihren Post-en. Anstelle von vier
V.ttiiiisterii, die nicht mehr zurückkehren, sind sechs
neue in das Kabinett aufgenommen worben. Es
handelt sich bei der Umbildsung um innere Par-
teiangelegenheiten.

Erfolg chiiieiischer Regieriiugstruppen gegen
die Komninnistein Nach ziveitägigeii erbitterten
zitäiupfen haben die Regierungstruppen Die im
Besitz von Koinniiinisten befindliche Festung
Tniigkii im südlicheii Kiangsi erst.iiruit. Zwei-
taufeuD Ftoininuiiisteu wurden bei den Kämpfen
getötet. Die Gebäu-de, in denen die örtliche
bliätesfltegiernng ihren Sitz aufgeschlagen hatte,
nmrben Dem Erdboden gleichgemacht. Fünf-
hundert Gefaiigene tviirden befreit.

itlleriei ein aller Welt
Die- Schiff tataiuaiilie tm Wetterau.

Die Kopenhagener »Berlinske Tidende« ver-
öffentlicht eine Unterredung mit den Brüdern Eric
und Ossi Hielt, die als Kapitäne die Danipfer
,,Oberoii« und ,,Areturus« führten. Eric hielt,
Der Kapitän der ,,Oberon«, führte aus, daß die
»Arcturus« die ,,Qberon« niittschisss mit sehr gro-
ßer Kraft rammte. Der Steven der ,,Arcturus«
bohrte sich drei Meter in Die Steuerborbfelte Der
„Dberon“ hinein und riß diese vollkommen auf.
Nach 30 Sekunden hatte die ,,Qberon« Schlagseite
von 45 Grad. »Ich stand auf Der Brücke und gab
sofort Befehl zum Aussetzen aller Rettiiiigsboote.
Gleichzeitig schloß ich personlich alle wasserdichten
Schatten des Schiffs, was durch hydraulische Kraft
vor sich geht.

Die starke Schlagseite des Schiffes machte es
den Passagieren unmöglich, aus ihren üaiiiten

herausznkommen.

Der Grund Dafür, daß so viele Mitglieder der Be-
satzung gerettet wurden, ist darin zu finden, daß
der größte Teil von ihnen auf Dect untergebracht
ist und daß die Mannschasteii außerdem mit der
Einrichtung des Schiffes besser vertraut sind. Als
das Schiff sich überlegte, konnte man sich kurze

  

Zeit auf Der nach oben gerichteten Backbordseite
bewegen. Ich stand dort mit meiner kleinen Toch-
ter. Meine Frau sprang auf meine Aufforderun-
ins Wasser. Der Rumpf der ,,Oberon« verschwand
unter meinen Füßen. Ich schwamm umher, um
mein-e Frau zu suchen, aber vergebens. In dem
kalten Wasser konnte niemand sich länger als
zwanzig Minuten am Leben erhalten und

meine kleine Tochter erfror in meinen Armen.

Fünfzehn Sekunden nach dem Zusammenstoß er-
loschen alle Lichter der „Dberon' und es herrschte
dichteste Finsternis«

Kapitän Ossi hielt gab eine längere Schilde-
_rung über die Rettungsmaßnahmen seines Schif-
fes»»Arciurus«. Die beiden Brüder erklärten
schließlich, daß es sich bei den beiden Dampferii um
außerordentlich starke Schiffe handelte.

Silttvere Kca t.atiraiitiille.
Auf der Ehaussee Bremen-Osnabrück kam

der Wagen eines Kaufmannes aus Bremen ins
Schleudern und rannte gegen einen Baum. Eine
neben dem Fahrer sitzende Frau erlitt einen dop-
pelten Schädelbruch unD starb unter den händen
des Arztes. Die Tochter des Besitzers wurde aus
dem Wagen herausgeschleudert und erlitt schwere
Verletzungen. An ihrem Aufkommen wird ge-
zweifelt.

Bei dichtem Nebel stieß an einem schranken-
losen Bahnübergang der Strecke Duingen——Ween-
zen (Provinz hannover) ein Zug mit einem gro-
ßen, mit zwölf Personen besetzten Krastwagen zu-
sammen, wobei dieser vollständig zertrümmert
und sieben Personen mehr oder minder schwer
verletzt wurden.

Als in der Nacht zwei Nürnberger Jäger mit
ihrem Motorrad von einer Treibjagd heimfuhren,
gsrieten sie auf der Staatsstraße in der Nähe
von Wetzendorf plötzlich in eine vor ihnen ge-
schlossen marschierende Abteilung junger Leute.
Einer von diesen erlitt einen Unterschenkelbruch
während vier weitere Fußquetschungen erlitten.
Die beiden Iäger stürzten, kamen aber mit leich-
teren Kopfverletzungen davon.

kakk Tlldcbllklikl im “111151111?
Wie »Libre Velgigne« meldet, ist in der Um-

gegend von «Liittich Dienstag vormittag wieder
der geheimnisvolle Nebel aufgetreten. Ein Todes-
fall ereignete fich in Tilleiir, mehrere schwere
Ertranlungen werden aus Fleuialle und ein
weniger schwerer Fall aus Hermalle-sons-Huy
gemeldet. ‚lach einer späteren Meldung soll der
Todesfall bei Luttich auf eine Leuchtgasver-
giftiing zurückzuführen sein.

Auch über Englan d lagerte
außerordentlich dicker Nebel.
war gänzlich la«hnigelegt, Der sonstige Verkehr
stark behindert. An vielen Stellen von London
kam der Verkehr vollkommen zum Stillstand. An
anderen Stellen kamen die Verkehrsmittel nur
ga»nz"’langsain iiiite·r«"V-br«antritt des Führers oder
unt Fackeln bewaffneter Polizisten vorwärts.
Tausende von SJSerfoncn, Die in den Theatern
waren, mußten den Nachhaiisetveg zu Fuß zurück-
legen. Ferner gerieten in dem schweren Nebel
einige elektrische Straßenbashnen in Brand. Sie
hatten sich infolgedes fortgesetzten scharfen Brent-
sens iiberhitzt und Feuer gefangen. Während
des Nobels in der Nacht zum Dienstag sind vier
Männer dadurch ums Leben gekommen, daß sie
Die Richtung verloren und ins Wasser fielen. Aus
den Provinzen werden drei weitere Todesfälle
gemeldet, die sich durch Auto- und Motorrad-
zusammenstöße ereigneten. Eine weitere Anzahl
von Personen wurde verletzt. Der Nebel ist mitt-
lertveile gewichen.

Wieder ein ilniititlterbamv eraerkareii — it Tote
Der sinnische Dampfer ,,Viri« aus Helsingsors

war vor ösel gestrandet. Um das Schiff durch
Überbordwerfen von Ladung flott zu machen,
brachte ein Bergungsdampfer etwa 30 Leute aus
Öfel an Bord, sodaß sich einschließlich der aus 21
Männern und zwei Frauen bestehenden Besatzung
etwa 50 Leute an Bord befanben. Nun brach ein
starker Itiirni los, so daß der Bergungsdampfer
nicht mehr an das Schiff herankommen konnte.
Mehrere Rettungsboote von der Lotsrnstation
mußten wegen des Sturmes unverrichteter Sache
zurückkehren. 14 Leute von der Besatzuiig der
»Biri« gingen in das Rettungsboot. Dieses ken-
terte aber, als es den Bergungsdampsitr erreicht
hatte. Neun Mann, die Rettiingsgürtel trugen,
wurden gerettet, während eine Frau unb vier
Mann ohne Rettungsgürtel ertranken. Alle Er-
truiikeneu sind Finnen. Erst am Dienstag mor-
gen ivurde der Rest der Mannschast der ,,Biri«
von einem estländischen Passagierdampfer ge-
rettet .

An Bord des ,,Biri" spielten sich g ra usig e
Sze n e n ab. Die .von Kälte gepeinigte Mann-
schaft sprach eifrig dein Alkohol zu, ja es kam trotz
der großen Gefahr, in der sich die Mannschaft be-
fand, an Bord des Dampfers zu einem Sauf-
gelage, das schließlich zu einer Schlägerei führte
bei der ein estländischer Bergungs-
inatrose erschlagen wurde. So hat die
Katastrophe im ganzen sechs Todesopser gefordert.

wieder ein
Der Flugverlehr

 

-—- „Da. X“ am 15. Januar wieder flugflar.
Auf „Da. X“, Der Durch besonderes Dekret des
portugiesischen Marineininisters im U-Boothasen
in Lissabon sicher und gut untergebracht werden
konnte. ist während der durch den Unfall not-
ivendig gewordenen Liegezeit die ursprünglich
für Cadiz vorgesehene Geiamtinspektton an Trieb-
iverksanlage und Schiff Durchgeführt, so daß
.,Do. X“ numehr nach Beendigung der Flügel-
reparatur am 15. Januar 1931 wieder flugklar 

—
-

 

iein wird. Insolge der eingetretenen Ver-zöge-
rung hat die Durchführung des ursprünglichen
Flug-blaues Azoren———Bermu-das—-Newyork wegen
Der vorgefchrittenen Jahreszeit und der vorherr-
lchenden ungünstigen meteorologischen Wetterver-
hältiiisse im Nordatlantik eine Änderung erfahren
müssen. Die neue Flugroute ist wie folgt fest-
gesetzt: Lissabon, Kansarische Inseln, Kap Berdische
Inseln, Natal, {Rio de Jsaueiro, Hab-ana, New-
tork.
J —- Großer JuwelendiebsiahL Ein Einbruch.
bei dein den Einbrecheru für etwa 100000 Mark
Juwelen in die Hände gefallen find, wurde Sonn--
tag in einein Berliner Louibardhaus entdeckt. Die
Einbrecher hatt den Geldschrauk aufgeschweißt

—- Raubüberfall auf d ne Reichsbahnkasse. Ein
frecher Raiibüberfall wurde am Montag abend
auf die Zweigstelle der Reichsbahnkasse in Plessa
bri Elsterwerda verübt. Während der Leiter der
Zweigstelle sich mit dem Zählen der Tagesein-
nahme beschäftigte, drangen plötzlich zwei mit
Masken versehene Männer in den Kassenraum ein
und verlangten unter Borhaltung einer Pistol-s
die herausgabe des Geldes. Da der Beamte
allein war, blie bihm nichts anderes übrig, als Den
Kassenbestand von 1500 RM. auszuhändigen. So-
sort nach ihrem Eintreten hatten die Räuber das
elektrische Licht ausgeschaltet und Die Tür von in-
nen abgeriegelt. Beim Schein einer Blendlateriie
versuchten sie dann, an den Geldschrank heran-
zukommen. Inzwischen war von der Straße aus
der Vorfall beobachtet und der Landjäger alar-
niiert worden. Die Räuber flüchteten, doch blieb
eine Verfolgung ergebnislos.

—- Grubenbrand auf der Zeche Bergmanns-
glück in Buer. Auf der zweiten Sohle der Zeche
Bergmsannsglück brach durch ein schniorenides Ka-
bel verursacht ein Grubenbrand aus. Wegen der
Gefahr der Brandgsase mußte die Belegschaft voll-
zählig ausfahren. Bier gsaserkrankte Bergleute
wurden dem Krankenhause Bergmannsheil ll in
Buer angeführt, doch sollen die Erkrankungeii
nicht bedenklich sein. Der Brand konnte sofort
gelöscht werben.

—- Motiirradiiiigliick. Der Obstzüchter Brnno
Werl ans Neii-Fahrlaiid fuhr mit feinem Motor-
rad zwischen Potsdam nnd Neu-Fahrland in
voller Fahrt gegen einen Baum nnd blieb mit
zerschinettertem Schädel tot liegen.

-— Beim Kabeln den Tod gefunden. Beim
Rodeln gerieten der achtjährige Sohn des Do-
mänenbesitzers Generalleutnant von Tresckow aus
Wartenberg unb eine gleichaltrige Spielg.efähr-
tin auf Das Dünne Eis des Schloßteiches und bra-
chen ein. Die Mutter des Knaben, Frau von
Tresckoiv, versuchte die Kinder zu retten, erfaßte
sie auch, brach dann aber ohnmächtig zusammen,
so daß die Kinder, ehe hilfe t‘ani, ertranken.

—- Eisenbahnunglück in Sübflatvien. Auf der
Strecke Belgrad-—Serajewo entgleiste Montag in
der Nähe der Station Lajkovatz ein Personenzug.
Der Lokomotivführer wurde getötet, 6 Reisen-de
wurden schwer, 4 leicht verlegt.

— Sturm auf eine Newport-er Baut. Die
Bank ,,Ehelsea Bank and Trust Eompany« in
Newyork, deren Depositen etwa 18 Millionen
Dollar betragen und deren Kundschaft sich großen-
teils aus Theaterkreisen zusammen etzt, hat ihre
Schulter geschlossen. Etwa 300 Depositenkuiiden
versuchten die Räume der Bank zu ftürmen, wur-
den aber von bewaffneten Polizisten zurückgeschla-
gen. Zwei Männer wurden wegen Ausstreiuiiig
falscher Nachrichten über die Bank verhaftet.
IIIIIsIIsIsssIIIIIsIIsIIIIsssIIIsIIIIssIIIsssssssssssssssssssssss

TllkllclL Schl illlli Wllilbklli.
Fußballsport an Weihnachten.

« über den Fußballsport an den Weihnachtsfeiertagen
iin heimatlichen Bezirk Bergland ist nicht viel zu sagen.
Weihnachten ist viel zu sehr Fainiliensest. So ist es
während der Feiertage in der Bezirkszentrale Schweidnits
vollkommen ruhig, zumal auch die gute Gelegenheit zum
Wintersport viele Fußballer ins Gebirge locken wird.
Von den Schweidnitzer Spitzenmannfchasten wird nur Die
Liga des Schweidnitzer Fußballoereins am zweiten Feier-
tag beschäftigt. Sie wird in Waldenburg ein Freund-
schaftsspiel gegen den Waldenburger Sportverein 09 aus-
tragen. Man darf gespannt fein, wie sich die Schweid-
nitzer Mannschast gegen den neuen Berglandmeister hal-
ten wird. Gleichfalls in Waldenburg spielt die A-Iugend
des Sportvereiiis Preußen, während die Gaiiliga vom
SV. Preußen zu einem Gesellschaftsspiel gegen die 1.
Mannschast des BsR. heimsdorf verpflichtet ist.

Neue S. O. 3. V.-Satzungen.
Die neuen Satzungen des Siidostdeutscheii Fußball-

oerbandes, die seinerzeit in Liegnitz beschlossen wurden,-
iverden am 15. Ianuar in Kraft treten. Die Verbands-
meisterschastsspiele werden nach den neuen Satzungen
bereits Durchgeführt werben, dagegen erfolgt die Ber-
anderiing der Verwaltung vorerst nicht.

1931 ein Jubeljahr für Die Deutsche Turnerfchafl.
Aus der Ansangszeit des Jahnscheii Turiiens sind nur

noch zwei von Schülern Iahns gegründete Turiivereine
erhalten: Die „.i')aniburger Turnerschast von 1816« und
der »Mainzer Turnverein von 1817“. Alle übrigen
Turnvereine gingen in der Zeit der Turnsperre ein. Erst
gegen Ende der vierziger ahre des vorigen Jahr-
hunderts setzte die Gründung von Turnvereinen wieder
ein. Als im Januar 1860 aus den „fiiuf zur Sammlung“
von Georgt - Eßliiigen und Kallenberg - Stuttgart
das erste Deutsche Turnsest in Koburg zustande kam und
dort auch am 17. Iiini der erste Deutsche Turntag ab-
gehalten wiirde, der einen Ausschuß zur weiteren För-
derung einsetzte, da ging die Gründung von Turnvereinen
mit Macht vorwärts. Die hauptmasse entfiel auf Das
Jahr 1861. So werben alle Diefe Vereine im Jahre 1931
ihr 7dehriges Bestehen feiern, so daß man von einem
Jubeljahr in der Deutschen Turnerschast sprechen kann.

Jn Schleiieu ist der älteste Turnverein der im Iahre
1847 gegründete Alte Turnverein Görlitz Es folgen

l

 1851 Der Turiiverein Warnibrunn, 1852 Der Alte Turn-
verein Liegniii. 1859 Der Alte Turnveretn 'Breslau, 1859:
Der TB. Brieg Aus dem Jahre 1800 stammen siebeni
Vereine. Ini Jahre 1861 wurden 25 Vereine gegrün-;
det, im Iahre 1862 21, im Jahre 1803 Z im Jahre 1864‘
b Vereine. i

bannt Wirtschaft aiia Barte
Aktienrichtzahl.

Die vom Statistischen Reich-samt errechnete

Aktieiiriihtzahl (ll)24——19i26 ..-..- 100) itellt sich sitt

die Woche vom 15. bis 20. Dezember 1930 auf 85,8

gegenüber 88,3 in der Vorwoche und war in Der
Gruppe Bergban und Schweriudustrie auf 70,6

(83,1), Gruppe Verarbeitende Industrie auf 75,0

) und Gruppe Handel nnd Verkehr auf 110.0(---
«!t,l

Der Stand der Mark am Dienstag, 23. Dezember.
1 arg. Papierpeso 1,365 100 Dc‘inifche Kronen l12,()9
l iapanitcher Yen 2,st81 100 portg. Escudo 18,805
1 Pfund Sterl.. . ·.0,3.-57 100 nortv. Kronen 112,08
l Dollar ..... 4,1925 100 frani. Franken 16,467
1 brafil. Milreis . 0,401 100 Schweiz Frank. 81,12

100 hollb. Gulden . 168,v9 100 bulgar. Leiva 3,038
100 Belga =500 Fr. 68,.’.6 100 spanisch. Pesei. 44,41
100 Daiizig Gulden 81,43 100 fchrveb. Kronen 112,46
100 finiiische Mart 10,547 100tschech.ttrvnen 13,441
100 Jugvsl. Dinar . 7,426 100 Pengö . . . . 73,42
100 italienische Lire 21,95 100 österr. Schilling 59.035

O stdevisen. Auszahluug Warschau, Flatte-
mit; und Poseu 46.90 bis 47.10, große politische
Notcn 46.75 bis 47.1-""·.

Breslaner Produktenbörse amtlich.
Breslau, Den 23. Dezember 1930 (Ohne Gewähr).

Getreide: stetig. —- Hülsenfrüchtet gefragt. —
iltauhfutter: itetig. Futterinittel: ruhig.
Mehl: ruhig.

s)

 

n..- —-

I. (Betreiber!)
Weizen 75,2 kg Mingw. mitt. Art u. Güte neu 24.40
Roggen 71,2kg Mingiv. mittl. Art n. Güte . . 10,10
Hafer mittlere Art und Güte . . . . . 15.90
Braugerste, ieinste. . . . . 24,50
Braiigerste, gute . . . . . . . . . . . 21.50
Sommergerfte, mittl. Art u. Güte « . . . . 19,00
Wintergerste mittl. Art u. Güte nen . . . . —--·

II. Oelfaaien.

Winterraps gesund, troclen . . . . . ‑ . —-‚-
Leinsaiueir . . . . . . . . . . . . 31,00
Seiissamen gefund, trocken. . . . . . · . 30,00
Hanfsauien . · . . . . . . . . -—‚———
Blauinohu . · . . . . . . . . ‑ . 56,00

[l]. Kartoffeln.

Speitekartvsfeln, rote. . . . . '. . 1,10
Seeufeiartoffeln, weiße . . . . . . . . 1,10
Speisetarloffelm gelbe . . . . . . . . . 1.30
Fabrittariosfeln für das “/o Stärke. . . . . 0,04V-

IV. mein”)

Weizenmehl Type 70°/o. . . . . .· . . 85,75
Roggenmethype 60%. . . . . . . . . '26,—
Auszugiuehl . . . . . . . . . 41,75

‘) Die Preiie verstehen sich gegen sofortige Bezahlung
"') Feinere Sorten über Notiz.

H ülseufrüihte: Mittlerer Art und Güte
der letzten Ernte: Viktoriaerbsen 20 bis 31, grüne
Erbsen '29 bis 31., weiße Bohnen 28 bis 30, Pferde-
Bohuen 18 bis 19, Wirken 18 bis 19, Pelnfchkeu 21
bis 23, Lupinen, gelb 18 bis 10, aniuen blau 13.50
bis 14.50.

R a uhfutter: R.- und W.-Drahtpreßstroh
0.80, R.- und W.-Bdfdpreßstroh 0.65, G.- und .-
Drahtprcszstrvh 0.00, (8).: und H.-Vdfdpreßstrvh
0.80, rlioggcnftroh, Breitdrusch 1.30, Heu, gesund-
trockeu 2.40, eben, gut, gefunb, trocken 2.70.

Futterintttel: Weizeukleie 9.23 bis 10.25
Roggeiikleie 9 bis 10, Leiukuchen 30 Prozent 15.75
bis 16.75, Rapskuchen 36 Prozent 9 bis 10, Politi-
ternkucheu 10.50 bis 11.50, Dtsrh. Kokvskuchen 15
bis .10, SJieisftrmht 9.25 bis 10.25, Biertreber 8.25
bis 9.25, Malzkeime 7.50 bis 8.50, Trockeuschuitzel
1.20 bis 4.70, Extra-Sojaschrot 44 Prozent 14.75
bis 15.75, Kartoffelflocken .1«2.80 bis 13.80, Sonnen-
blument‘ucben 1.2.25 bis 1325, Erduußkuchen 14.75
bis 15.75.

lDiskontermäßigung der Federal Reserve-Bank
of Jieivnorf.

Die Fedei«al-Reserve-Bauk of Newnork setzte
am Dienstag ihre Diskoutrate von bisher 2%

Prozent v. H. ans 2 v. H. herab. Dieser Satz ist

der uiedrigste seit Bestehen der Bank. Die Wall-
street-.t"l"reise wurden hiervon aufs äußerste über-

rascht. Sie hatten Derartige ciuschneidende Maß-

nahmen nicht erwartet.

Zur Jnsolvenz im Pleszskonzerm

Am Montag vormittag fand in Berlin noch-
mals eine Versammlung der Groszglänbiger über
ie. 1001100 RM. statt. Im Interesse der Gläubiger
und zur Vermeidung einer Verschlenderung von
Veruiiigenswerten hat Der Schuldner die Abwicke-
luiia in die Hände eines von den interessierten
Kreisen unabhängigen objektiven Komitees gelegt,
das eine Sauierungsaktiou im niederschlesischeu
Revier in die Wege zu leiten beabsichtigt Nach-
dem unter Beteiligung maszgebeudcr Stellen nnd
verschiedener Bauten ein Zwischcukredit zur Ver-
fügung gestellt worden ist. wurde ein Gläubiger-
aiisschiisz. in dein 5 Gläubigerfirmeu vertreten
sind, gewählt. Die Gläubiger haben zunächst in
ein Moratorium bis zum 31.. März 1931 einge-
willigt. Die Einzelheiten werden dem Gläubiger-
ausschnfz überlassen. Die Frist solt vom Gläubiger-
ansschnß und dem Siiiiieisuiigs-Konittee dazu be-
nutzt werben, einen Sanicruugs- nnd Befriedi-
gungsplau ausznarbeiteii. —- Am Montag nach-
iuittag fand sodann eine Versammlung der mitt-
leren Gläubiger von je 10 000 bis 100000 RM."
statt. Die Mehrzahl dieser Gläubiger stimmte dem
von den Erosigläubigern angenommenen Bor-
ichlag ebenfalls zu. Die Zustimmung der nicht
erschienenen Firmen uud derieuigcn, die heute
ihre Zustimmung noch nicht geben rannten, wird
bestimmt bis zum 31. Dezember 1930 erwartet.
.‘twei Firmen ans Dem Kreise der mittleren
Gläubiger wurden in den Gläubigcrausschuß hin-
ziiaewiihlt. Die tszläuliiger unter itltttlll RM.
sollen von der Verwaltung befriedigt werden.

B *

Gestiigelberichl des Reichsgusschusses für Ge-

flügelvermertung: Auf deutschen klitärkteu wur-

den im Kleinhandel nachstehende Preise erzielt-.

Fette Gänse Pfund 1 bis 1.20, fette Eulen Pfund
1 bis 1.20, Stippeuhiihner Pfund 1 bis 1.10, Tan-

beii Stück 0.75 bis 0.00 .ll.



2 K. 18 so. . · . i . '

. Das Zwaugsversteigerungsverfabren des im Grundbuch von « 'Gonntaa. den 23". Dezemka .. ' -- « . - . · -- »S- - - : . -. s-« -
Bohlen, Kreis Schiiieidiiiiz, Band XIV, Blatt 545 aus den Namen « 20 um. « . « ..-

Am Mittwoch, den 24. d. Mts. entschlief‘ sanft nach kurzer,der Witwe. Arbeiteriu Bertha Kühler, geb. Nitsche,»aus Kapsdorf,- - inräaale der »G01k,e»e« Sonne-H
jetzt in Zobten wohnhaft, eingetragenen Grundstiicks ivird von
Amtswegen geni. § 283m. V. G. einstweilen eingestellt. .. ijynqchlgsansjsjknsclkr,

Sohlen, Bez. Vreslan, den 15. Dezeiiiber·"1930. 53er Reinertrag 6m" Besten

Das letsgerirht. durchreisender Kolpingsbriider.. .

« intim.Statthutlu‘.
Freitag, 2. Weihnachtsseiertagp

- Grvjzes

MGartenmauer.
 Anfang nachm. 4 Uhr.

Es ladet freundlichst ein

Oskar Paul.

Gast- und Yogierljaus
„3m schönen auftritt“

schwerer Krankheit mein inniggeliebter Mann, unser herzensguter, treu-

sorgender Vater, Sohn, Schwiegersohn, Bruder und Schwager, der

Elektromeister

Eichen-il Biewalel
 

2 K. 19/30.
“Bekanntmachung. .

Jii der Zwaiigsversteigeruiigssache des im Grundbuch von
Gleinitz, Kreis Nimptsch, Band II, Blatt 28 auf betrmanten des
Maschinenhändlers Ernst Ressler in Gleinitz eingetragenen
Grundstücks wird das Verfahren voiiAnitswegen gem. §28 Z..V. G.
einstweilen eingestellt.

Zobten, Bez. Breslaii, den 15. Dezember 1930. .

Das Amtsgericht.

„Deutsches Haus“, . Zo b t e n.
Am 1. Weihnachtsseiertag, ab nachm. 4 Uhr:- s ·

ziinsilialischc Unterhaltung-. ..

im Alter von 31 Jahren.

. lobten, den 24. Dezember 1930.

In tiefstem Schmerz im Namen der Hinterbliebenen:

Friede Biewald
geb. Schmidt.

Beerdigung: Sonnabend, den 27. Dezember, nachmittags 2‘/„ Uhr
vom städt. Krankenhause aus.

 

            

    

 

 
 

Am 2· im” “b W 4 Uh« YtrZegFlmäW -- .
« er· e««aii i e - ielenbetrieb. ii"«,.2?’"F«i’"t , _ · .- _ » _____ 1...... _-___.--..
D b f ' t D Minimum „einen... weeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee SeiteEs ladet ergebenst ein Fritz Jäckel; ‚ -

„ärmlichen gönne“, « Yiriilielx
{Donnerstag}. 1. Weihnachtsseiertag, ab nachm. 3 Uhr:

—--.-·-;.-H..7. Dielenbetrieb.
° « 2. Feiertag, ab nachm. 4 Uhr: .

—---..—; Taiizvergiiiigeii. ——""—"
Es l-iid"et—frei.iiidlichst ein

 - i Weihuachis-.
. krauzchen

ladet freundlichst ein « ‑° «

" c. Koslowski.

· Bankw1tz.
-Zu dem am 2. Weihnachts

seiertag stattfiiidenden «

MVergnügen
—- Anfang 4 Uhr ‑‑‑ẃ '

ladet freundlichst ein

W. Hindemith.

“Blume’x finllhaux
Naselwitz.
2. Weihnachisfeiertagt

« M Großes

illustrierten.
Anfang nachm. 4 Uhr.

Es laden freundlichst ein

l. Blume und Frau.
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Billiger als linhle! _
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osenfertig gespalten „ „ 1,25 „

geben ab .

laeckel 8 Bruns ·
Dampfsäge- und Hobelwerli, Kistenfabrili

zobtem Bez. Breslau.

KAFFEE HAG

Briefbogen, ltmldtläge, Mitteilungen,

Pelikarten, liedmungen, Profpekte, Preis-

lilten, Vereinsdrudrladten, Einladungen,

Plakate, Satzungen, Formulare, Bund—

[einreiben in geldrmadweller, ein« und

mehrfarbiger Ausführung :-: :-:
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weihnachfs - Dosen L I E B I GH . Verlag des Anzeigers für Zolbten am Berge
« « « Zob tet-, Strehlener Strasse 9, Telefon 157.
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luftleer daher stets frisch
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Zu haben in Zobten: · — "v. « «
Wilhelm Gewohn, Paul Hartmann. Hans Harrass, · _ 9'. pde l m". wüjjüu'j J
Theodor Hünert, R. Negwer. Max Polag‚_i -. .- Germanist-Drogerie · . s·

Herbert Policke, Paul Söhndel;
in Gorkau: Gerhard Steinhorst. Willi Fischer.
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lvslj folgte sie auch Dem SEEBE- Den man ncom Dem Einmal choß ihm der Gedanke durch den Kopf,Perris-gelte xippein
Roman von A. M. Alten. « _

(29. Fortsetzung) (Nachdruck verboten.) ‑
»Das Kind soll die Nacht noch schlafen, wer weiß,

wie lange sie nich mehr schlafen wird. Der alte Herr
gefällt mir nich.«

Frau Pastor Ewald erschrak. Die alte Kranken-
Eflegerin hatte sich im Laufe der Jahre einen sicheren

lief erworben.
. »Aber er ist doch viel ruhiger, Schneidern.«
. ,,Nee, nee, Frau Pastorn, gefallen tut er mir
ggar nich.« — —- —-

Frau Schneider behielt recht. Ein paar Tage
chien es dem Major besser zu gehen. Dann kam ein
zweiter Schlaganfall. Ganz gelähmt lag er noch zwei
Tage bewußtlos und röchelnd, dann starb er.

Marie-Luise war wie betäiift. Sie saß am Bette
des Vaters, hielt die lalteHand in der ihrigen und
chaute«»niit tränenleeren Augen , in das friedliche
ntliti, das ihr in seiner wächsernen Blasse so fremd

erschien. Die Pastorin wollte sie mit sich nehmen«
widersetzte sich. Sie wollte nicht aus dem Hau e. -ie

grau Schneider blieb ja bei ihr, sie fürchteteojich ni t
ie wollte ihren kaga bis-zum letzten ugenblicl

nicht herleiten. —- n scheinbar gefaßt und tränen-

 

 

Grabe ihrer Mutter in die Erde senkte.
Lnre Ostwald, die zum Begräbnis gekommen war,

stand diesem verzweifelten Schmerz fast scheu gegen-

iüber. Als sie nachher in das leere Haus zuruck-

gekommen man, fiel sie der Freundin schluchzend um

den Spule. - »
»Meine doch, Marie-Luise. Und komme jetzt«init

mir, gleich. Du kannst nicht allein hier bleiben.
Marie-Luise schüttelte den Kopf. «

»Ich kann jetzt nicht fortgehen, Lore, nicht unter
Menschen« Jch muß mich erst finden, erst begreifen

lernen, was geschehen ist. Papa, mein lieber Papa.«

«Und nun kamen ihr wirklich die lindernden
Tränen. Sie weinte langennd heiß in den Armen

der Pastorin, während Lore an ihrer Seite saß.

Druuten im Garten ging Klaus Ewald unruhig
auf und ab. Wie schwer es war, jetzt nicht vor Marie-

Luise hiiitreteii zu dürfen, ni tf die« Arme um
Impn an können und zu saaen: » eine dich an meinem

Wen Wir VU weißt in. wo deine Heimat künftig
it.« lind warum tat er es nicht? Jn dieser Stunde
zürnte er dem alten Baron von Vohsen heftig, der
btefe Scheidewand wischen ihnen erri tet hatte. (Eine.
Scheidewand VVU old- hoch und fest, te sie vielleicht
trennte für alle Ewigkeit. «

sie-

 

nach Sgafielrn e zu fahren, zu dem alten Herrn zu
gehen, ihnralles zu sagen, ihn zu bitten —- ja, was
wollte er ihn bitten? Das war ja Torheit. Viel
zu wenig kannte er den alten Baron, um etwas der-
artiges wagen zu dürfen. Er verzweifelte fast in
diesen Tagen. Stundenlang lief er umher auf ein-
samen Wegen, zermarterte sich den Kopf- was nun
werden solle. Die Verwandten hatten kühle Briefe
geschrieben, nur Frau von Magnussen machte eine
Ausnahme, sie bot ihr in wohlgesetzten Worten eine
Zeimat in hrem Hause an. Aber diese hatte den

rief so hastig beiseite geschoben, als verbrenne sie
sich die Finger daran. Was sollte nun werben? Allein
bleiben konnte das Mädchen doch nicht in dem leeren
“haute. Vorläufig war die Schneider ganz zu ihr
iiberge iedelt, hegte und pflegte ie. Und Tante Ewald
war v ele Stunden bei ihr-. Es wäre sonatiirlich
gewesen, daß Marie-Luise eine Zeitlang zu ihr über-
gesiedelt wäre, wenn er erst wie er fort war. Sicher-
lich wartete Marie-Luise auch nur aus diesen Vorschlag.
Aber durfte das fein? Er wa te nicht, einer Mutter
irgendeine Andeutung- vom achverhalt zu· machen.
Zunächst galt es ja freilich, die Verhältnisse einmal
au mahnen.

(Fortietzung folgt-)
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Weilnlitllllltlllllllt
Von Professor .6 a nns Sch m ie del-

heidelberg

lNarbdriick verboten.)

» -Asbgekämpsfte, Weltmülde ulild Lebensenttäuschte
·blsätt«tern —- eiii wehes, bitteres Lächeln im Ge-
sicht mit ha-geren Fingern übe-r die Kalenderseiten
ihres Lebens. Erschien ihnen wirklich ein ein-zi-
ger Festtag im vollen Glanz seines sJiarnens?
Gotstfremsde, verstandeskalte Grübler und Fesillscher
halben im tollen Wettbewerb ebensowenig Zeit
für poetische Anwandluusgem was die kindliche
Mär von Weihnacht sie zu sein dünkt. Beiden
eignet eine passive Einsstellullg zum Weihnachts-
geschehen; sie wissen nicht um das Geheimnis,
selibsst eine eigene herze-n-sweishnacht mit Dritter,
seliger hingasbe unb Dornenvollem Bewälhren zu
bereiten. Sen-en klainlg die Weihnachtslbatlschasflt
in leere Versprechung aus; diese haben Das feine,
reine Ohr nicht mehr, meffianifche, traumlhafit ver=
schwebende hilnsmelsmusik aus fernen Wolken-
reichen in sich aufzunehmen. Und zwischen beiden
stehen dann die unzähligen Reihen der-er, denen
Weihnacht ein-e matt-gewordene, abgegriffen-e
Jugendillusison wurde, auf Der tötenlder Staub
von Jahrzehnten sich lagerte.

Was ist uns Weihnachten denn noch? Mehr
alls Kindertraumzeit? Dem pessiirvisbisch verza-
genden Zeitsgeist entgegen ist Wesihnacht viel mehr
als nur Sinnbildspiel fromm einfältiger bergen,
Die wie Bettler in den grauen Alktsag den Ab-
gslanz hallboffener himslnelstü«reli hinein-träumen
Wen-n aber noch etwas Die Welt retten kann, so
ist es nicht mehr alternd-er Verstand, sterbend-e
Mienlschenweisheit. Alle Neuigeburt stamsnllt aus
Den Gotte-stieer Des lebendig schaffen-den Ge-
fühls, nur wer die köstliche Kisll.ds«lichskeit, den zar-
ten Sauber, Der um Die heilandskrippe weht, mit
wachem bergen empfangen kann, kennt Das Ge-
heimnis alles reinen Seins. Das Kindtum Got-
tes ist zli Ancfanig der gllückstrahlende Inbegriff
ein-er anscheinend schicksalssliosen Dasselnslsel«i-gkeist,
absoluter Seel-enfrieden. Hier flutet das Seelen-
licht aus klarer kristallener Quelle.

Gerade ldas Dem sagt uns diese Gewißheit in
tounkener En«td-eckerwonn-e. Unsere irdische Nacht
warb geweiht; das ist Weihe-Nacht Ateniiver-
halten, im Schauen feftgeban-nt, entrückt in Die
Ferne sterntiefer, göttlicher Glorie: So enttauchen
wir Dem Erd-enelemsesnt. Wir finden seelisch zusln
Ur-An-fall·g zurück, der uns gedanlklktich ewig ver-
barg-en bliebe: Schöpfer unib Geschöpf siuid eins
geworben. Der wundersame Schein Uin Weih-
nacht hat die Gnsadenlkrasit Der Seelenfindunlg
unD Seelenveriüngiung.

Doch alle Flammen bedürfen prielsterlicher
Behutssamkeit, sollen sie Altare des Lebens mit
roter Fackelglut dauern-d erhellen. Es bleibt also
nicht bei einer mvfteriöfen, schleierzartien Welt-
flucht im passiven Empfangen allein. Weish-
nachtswllwder bricht sieghsaft ins erissche Durch,
reißt Ewiggiltiges msist hevalb: Weihnacht ist
Botschaft, Botschaft einer hohe-ren,
reiiieren Weltstufe

Gerade diese überwäslstigsende BotschastsssFülle
sprengt unsere winzige herzenszelle, überflutet
mit hellfter Gewißheit den Sinn unseres ganzen
Lebenswesrkes. Die Botschaft geht an alle. Nur
lver die demütig-e Versenkung in das Wunder der
Gatteserscheinunlg ohne Rückthalt vollzog, weiß
usm diese Botschaft und ihren geheimen Sinn.
Die fröhlich-idl)llissche Weilhnachtsszene hat eine
bitter ernste Go-l-gathafolge: Ein diesem eisernen
Schicksalsring kann kein Glied fehlen. Der Ring
hält den Sinn des ganzen Wesltpslanes zusammen.
Das Leid gehört mitten in den Plan der Welt
hinein. Nsur der leidende Gott ist Der warhre,
sich opfernlde Gott, erst der Tod krönt seine heils-
mission und zwingt zur Nachfolge. Silhnen im
ganzen Umfange Des Warst-es kann nur der voll-
kommen meine. Dem weichen Die finster-en
Schrecken des Schicksals, dem schwinden die
Todes-schalten So wird die weihnachtliche Bot-
schast zum Triumphgesang alif die Neugeburt
aller leibgeweihten, wesltentsündigenden Menssäzs
lichkeit, die nach höchstem Gottestum strebt. s
gibt eine Ausferstehuna auch jenseits Golgiathas,
vielleicht nur Dort. Das Tiefste im weihnacht-
liichen Erlebnis ist Seelenläuterung zur Empfang-
lichkeit für die hohe, letzt-e Ausgabe allen Daseins-
sinnes lind Leben·szwerkes. Der ganze Weltpros
zeß iist Läuterllngsbahn alles Geschöpflichem den
Schöpfer selber zu spiegeln. Weihnachi ist das
Sichtibarwerden ein-er kosmischeli Idee. Diese hat
Kraft für jede nach Tiefe strebende. nach Sinn
unld Wertverkörperuna hungrige Seele. Denn
Funiken der Unsterblichkeit glühen boandbereit in
jeder menschlichen Kreatur. Weihnacht ist sinn-
fällige Verdichtung ewigen Opfergeschehens; Ko-
meten-licht erdferner Kraft lind doch Die Ende im
Innersten bewegend. Verheißung und Geheiß
zugleich, so erfüllt Weihnachten ein Ur-Gesche·hen,  

an dem alles Teislgesschehen im menschlichen See-
lenrauln sich ausrichten foll.

Selbst-gewiß ulid usnerschütterliich ist des Hei-
lensden verkläststes Gal·t-esauige, ewiglkeitsigelbunsden
unsd g-ottvera-nkert. Das letzte Rätsel all dieser
Gattesgewsallst ülber Die herzen heißt: Lieb-et Nur
wer diese hat, an dem vollzieht sich die fruchtbare
Steigerung von liillternder hingebe demütigen-
Den Glaubens zusr Erfüllung der Weihnachislbsots
schaft all sich linsd anderen. Und das ist wohl das
heiligste das Aktivistse der Botschaft nach der
schausseslsigen, inbrünlstigen Aiibietun-g: Men -
schen, liebet esinanderl

Den wirklich-en dauerhalfltien Wesltsfrsiedeii kann
man nicht in papierenen Paragraphen einfangen
unb aruf Kionferenzen ver-ordnen, er ist gehütet-e
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mit Mühe aus dem verschneiten Stadtwäldchen.
Mancher Erwachsene benutzte seine Werkstatt-
um Das Kripperl durch mechanische Erfindungen
zu verschönen. Man sah allf Berg-en Wind-
mühlen, deren Flügel durch rollenden Sand ge-
trieben wurben, oder ein Bergwerk mit Gruben-
einfahrt. »Aber diese Zusätze«, meint Gustav
Freytag, „waren Dem Knaben niemals nach dem
herzenz er hatte die dunkle Empfindung, daß sie
sich mit den Engeln unb den heiligen Königen
nicht vertragen wollten.“ Nicht immer blieb eine
solche Krippe nlir gemütoolles Schaustück. Wenn
die Glockeli des benachbarten Gotteshauses zu
läuten anhaben, dann kniete die gläubige Familie
wohl vor der Krippe nieder. Das Evangelium
verlas der Vater, unb Die Mlitter stimmte mit
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“‘ (Ins wieder, du wunderbar Streut sie die reiche Saat X}
Sesegnet hochheilig Paar, Unsterblicher Eiebestat »

suche in heiliger liadltt Jn die heilige nacht. stillt

nun schüttelt der [diweigende Wald nun, [taunende Seele, auch du g
Elle-last von duftenden Zweigen. Otdne dich ein in das schöne 15».
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Liebes-stumme die auf berufenen Herzensasltören
brennt! Weihnachtsbotlschast ist Wirken unb
Werden im vollendeten Sei-n, Schwingen Der
Seele iim Absoluten. Nur das begnasdete herz
vermag Dies zu fassen. Liebe ist der Schlüssel
zu jedem göttlichen Geheimnis Liebe ist der
Inhalt jedes göttlichen Geheimllisses selbst.
Gott selber ist: Liebe! Sich selber
schenken ist der Liebe Höchstes, ist
W-eihnachtslvu»n-desr.

Wie Darunter Wellllallulli feierte
Von Kurt Meyer-Rotermund.

(machbare! verboten.)

Sogar in unserer von Hast erfüllten Gegen-
wart, die gemütsreicher Lebeiisgestaltung immer
mehr Abbruch tut, hat im Jahresablauf das Weih-
nachtsfest seine Sonderstellung behalten. Denn
selbst Menschen, für die sonst höchste Sachlichkeit
Parole ist, werden auf einmal ,,rückständig«,
sentiinental unb kramen in Kindheitserinnerungen
all frühere glückselige Ehristabende. Und doch ist
unser heutiges Feiern nur ein schwacher Schimmer
von der ganz hingegebenen Weihliachtsfrelide lin-
serer Groß- und Urgroßeltern var etwa hundert
Jahren. Schon ein kurzer Blick in Theodor
Storms gefühlsinnige Geschichten, in denen mit
epifcher Alisfiihrlichkeit von Dem schönsten Feste
des delltschen hauses, seinen geschäftigen, liebe-
vollen Vorbereitungen und seiliem glanzvollen
höhepunkt am Heiligabend so gern erzählt wird,
läßt uns die große Bedeutung erkennen, die vor-
nehmlich das Ehristfest im Dasein des Bieder-
meiers besessen hat. Storm war geradezu ein
Künstler, ein Genie im Bege en dieses feierlichen
Ereignines Von seiner kin lichfrahen Angängs
lichkeit aran hat er zum letzten Male im ahre
1887 rührend Zeugnis abgelegt, als der greife
Dichter nach persönlich die zwöl Fuß hohe Tanne
schmückte. Seine erwachsenen inder durften wie
einst vergolden helfen, Netze schneiden und Bon-
bons in farbige Papiere einwickeln. Der Baum
aber blieb für sie eine überraf ung.

Mit besonderer Inbrunst ko tete man vor 100
Jahren die Wachen vor Dem Feste mit ihren eben-
so fleißigen wie heimlichen. Zurüftungen aus.
Einsig war man dabei, als Hauptschmuck des
Festraumes die Krippe her ustellell, in der das
angebetete Kindlein lag. ie Figuren wurden
säliberlich aus Bilderbögen ausgeschnitten, unb
das Waldmoos zu dem Teppich, der sich unter
Maria und Joseph, unter den heiligen drei Kö-
nigen sowie den hirten ausbreitet, holte man  
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den Kindern das Ehristlied an. Das 1818 im
Schulhalise zu Oberndorf im Salzburgischen ent-
standene, aber erst 1834 im Druck erschienene
weihevolle Lied „Stille Nacht, heilige Nacht« war
um die Mitte des neunzehnten Jahrhunderts frei-

llich noch nicht überall verbreitet.
Ein weltliches Gegenftück zur Krippe bildete

das sIiiippentheater. Die bekannte Jllgendschrift-
stellerin Ottilie Wildermuth, die 1817 geboren
wurbe, ift Durch kein Weihllachtsgeschenk je so
glücklich gemacht worden wie durch ein kleines
Puppentheaterz durch dieselbe Gabe hatte einst
Der:f Knaben Goethe die Großmutter ebenso ent-
zii t.

Eins der allschalilichsten Bilder von einem
Weihlslachtsgabentisch vor hundert Jahren ist lins
von Lili Parthey, der 1800 gebarellen Enkelin des
berühmten Berliner Buchhändlers Friedrich Nico-
lai, überliefert warben. Die Schilderung ist des-
halb bemerkenswert, weil sie das beschenkte haus-
gesinde einbezieht. Alls dessen Platze waren
neben den Schüsseln mit Geschenken, Pfefferkuchell,
Äpfeln und Nüssen so viel Lichte aufgestellt, wie
die einzelnen Bediensteten Jahre im hause tätig
waren. »Auf der vorderen Seite des lang-en
Tisches standen die Schüsseln in ordentlicher
Reihenfolge Kohlrauschs Mine ohne alles Dicht.
Die Köchin mit einem, Sophie mit zwei, Karl mit
vier, Schul mit elf, Marie mit vierzehn, lind
schließlich uischen mit zweilindfünfzig Sichten.
Nun putzten wir das übrige alles schön auf.
Umgehen von den schönsten Blumen, Myrten-
Orangen, Zypressen, die besonders schön aus-
fahen, leuchteten wie drei Mande mit stillem Licht
die drei ArgandsLambem die mittelfte umgeben
von den jüngsten Frühlingskindern: Maiblumen
und Stulpen; unb zwischen diesen herrlichkeiten
prahlten zwei Pyramiden. So war die Mitte
des Tisches voll unb würdig ausgefüllt. Die
übrigen Seiten· nahm ein Pfefferkuchenalnhabet
ein, bei jedem Buchstaben ein Vers mit den
Namen der Personen, die sich sehr glücklich dar-
auf verteilen ließen, eingefaßt mit abgeschnittenen
Myrten, Orangen, Rosen ufw.“

Der Wahltätigkeitssinn war ein ausgeprägter
Zug der biedermeierlichen Weihnachtsfeste. Jn
Balleilftedt brachte Earoline Bardua, der einstige
Schützling Goethes, im Jahre 1846 dlirch die von
ihr arrangierten ,,Lebenden Bilder« in der Ehrist-
woche über 50 Taler zusammen: 143 Arme wur-
den dafür mlt Fleisch und Reis gespeist.

Auch in Den ärmeren Familien war man be-
miiht, wenigstens zu Weihnachten einige Stollen
unb Kuchen zu baden. Für die Mutter wurde
ein Tuch oder ein kleiner Vorrat von Kaffee,
Zucker und Reis als Ehristgeschenk angeschafft.
Ernst Rietschel, der spätere berühmte Bildhauer,
erinnerte sich aus feinen augenbtagen, Die in Die
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Freiheitskriege fielen, daß er und feine Ge-
schwister nur in den frühesten Jahren ein kleines
Ehristbäumchen mit einigem billigen Spielzeug
angeputzt erhielten; auch ein bescheidenes Schat-
tenjpiel befand sich Dabei. »Von meinem achten
Jahre an kam es zu keiner Bescherung mehr; daß
Geschenke und Ehristbäumchen fehlten, vermißte
ich nicht. Meine Glückseligkeit konzentrierte sich
in den Stollen, die erst am heiligabend gebacken
wurden; vorher hatte ich die im Jahre gesam-
melten Pflaumenkerne aufzuklopfen, die statt der
bitteren Mandeln benutzt wurden. Über Die Be-
haglichkeit dieser Arbeit ging nichts.« Wer es
sich leisten konnte, hatte mit Zitronat, Rosinen
lind Mandeln gespickte Weihnachtsftollen, angeb-
lich ein Abbild des einst beim Julfet geopferten
Schweinerückens, und trank dazu ohnenkaffee,
während die Minderbemittelten sich mit einem
Getränk begnügten, das aus gebrannten Runkel-
rüben hergestellt war.

Für Friedrich hebbel war es eine unvergeß-
liche Kindheitserinnerung, daß es zu Weihnachten
einen Mehlbeutel gab, »zuweilen wohl gar mit
Rosinen oder Pflaumen gefüllt. Später wurde
guter Tee getrunken, hauptsächlich der lieben
Mutter wegen, die ohne Tee nur halb vergnügt
fein konnte.« Nachdem das Evangelium und eine
Predigt verlesen waren, erschien der Nachtwächter
mit seiner weitdröhnenden Knurre unter dem
Fenster, sang einen Vers und erhielt den schon
längst bereit gehaltenen Schilling, von dem hebbel
gesteht, daß man das Geldstück nicht selten ge-l
borgt hatte. Es waren eben wirtschaftlich schlechte
Zeiten vor hundert Jahren: der handel lag dar-
nieder, die Industrie steckte noch in den ersten
Anfängen, Straßen und Kanäle fehlten.

Das Ehriftfest aber warf seinen Lichterglanz
über alles Trübe unb weitete Die engfte Stube.
Für die echte Weihnachtspoesie, die auch auf
Markt unb Gassen anzutreffen war, hatten die in
der Biedermeierzeit Lebenden herz unb Verständ-
nis wie wohl ili keiner zweiten Epoche unserer
deutschen Vergangenheit.

esse-Me-

Du Juliueillle
Eine Weihnachtsskizze von E r n st L ö n s.

« (Nachdruck verboten.)

Es hatte geschlleit, zwei Tage und eine Nacht.
Dann kam der Ostwind lind fegte Den Himmel
blank von schweren Wolkenballen. Aber eine Kälte
brachte er mit, eine Kälte, die durch die Kleider
wehte lind die Nasen rat malte. Es war nicht ge-
inutlich draußen, wenn die abgleitenbe Winter-
fonne auch nach so schöne grüne und violette, him-
melfarbelie und blaßrosa Farbtsöne in Die Un-
ebeiiheiten der Schneedecke malte. Wer nicht uns«
bedingt draußen zu tun hatte, blieb in der war-
inen Stube, wo die Buchenscheite im Ofen knallten
lind blutrote Reflexe an den Wänden tanzen
ließen.

Franz Karte, der einscllichtig in der kleinen
Kaste am Dorf-esende hauste, war anderer Ansicht.
Mit langen Schritten strebte er der Mitte des
Dorfes zu, blieb einen Augenblick stehen, blickte
über den Abendhimmel lind trat in die Gaststllbe
des Wirtsl)alises.

»N’ Abend, Kortenfmnz. Bei der Kälte unter-
inegs?“ "

»Jä, ich ivollte man eben nach Der Stabt“,
sagte Karte lind kippte einen Schnaps hinunter.

»So spät noch?“ »
»Ja, etwas fiir die Kinder, Appel und so.« Er

zeigte auf einen verschliürten Darren, Den er sorg-
nun im Arme trug.

„i‘lppel? Salltest ihnen lieber ’n klein Häs-
chen bringen.“

»,,Jä, Häschen». . . Höschen«, grinste Franz-
,,kannste mir keine verkaufen? Gebe zwanzig
Groschen.«

Der Wirt kniff ein Auge zli lind plillkte den
anderen Gästen, die» am Ofen Karten spielten, be-
liistlgt an. Franz Karte war der aerissenste Wild-
dieb der ganzen Gegend, lilid der neue Förster
verteufelt hinter ihm her.
· »Nä«, meinte Franz Karte, „mit Den Häschen
ist das nichts mehr. Der Rote ist mir zu scharf,
— ’dlüs auch.“

Karte nalllm fein Paket lind trattete die Land-
straße entlang. Es dunkelte schon stark. In der
Ferne blilikteu die Lichter der Kreisstadt. Hinter
der Talillenallsamunsg schob sich die silberne
Mandsichel hervor. Einzelne Sterne fnni'elten.
Eisig Pfiff Der Wind, und der gefrorene Schnee
schrie unter den Schritten. Fast fünfhundert
Gange hinter dem Dorfe blieb Karte ftehen. Sein
scharfes Auge priifte das Gelände. Niemand war
zu sehen. Da übersprana er den schileeverivellten
Straßengraben unb tauchte in Der Taunelldickullg
unter. Es war stackfinster im Holz- aber Karte
kannte Jeden Baum, jeden Steg: besser als der
Forjter. Ja, der Fürsten Der Rotbart, Das war



 

 
‘A

w « \-\" «
OTTO-«

 

 
 

ein doller Kerl. Der schnüffelte überall--’rum. Da
hieß es au-fpaffen. Korte lachte in sich hinein.
»Heute hab’ ich ihn angefchmiert. Der Krüger
wird ihm schon erzählt haben, daß ich heute im
sonntagschen Zeug zur Stadt bin, Weihnachten
feiern. Da» wird er froh sein, ungestört mit feiner
Frau Heiligabend begehen zu könneii.« Sie
waren Feinde, aber ehrliche.
List. Sie waren sich gewachsen. Darum konnte
er dem ssFörster auch nicht böse sein. Aber immer-
ihm, wenn sie sich mal mit der Waffe in der Hand
gegenuber stehen sollten . . . Er konnte nicht
lasen vom Sagen. Die Leidenschaft war ihm im
Blute vom Großvater her.

chen· für Das. Wild zählte, aber es für sich zu-
bereiten durfte er nicht: der rote Barth-des
Fersters konnte zu jeder Zeit unvermutet in
seinem Hause auftauchen. Nee, dafür war Karte
Zu schlau, Beweise in seiner Wohnung zu lassen."--

»Am Rande der Dickung blieb Karte stehen-
blitzschnell spürten seine Augen die Runde ab. Ein
Satz brachte ihn zur Rückseite der Feldscheune,
die hier fast an die Waldung stieß. Mit dem
Messer löste er zwei Nägel, schob ein Brett beiseite
und zwangte sich durch die Lücke. Seine Hände
wühlten in dem Spreu-i und Häckselhaufen hinter
den hohen Strohballen unD erfaßten ein Klapp-
aewehr,"d-as eine Umwickelung von Ollapipen vor
Berschmutzung schützte.. Einem Lederbeutel ent- ,
nahm er fünf Patronen und legte ihn in das Ver-
teck zurück. Im Schatten der Scheune löste er die «
Umihüllungdes Paketes, streifte eine weißleinene
Hofe und einen ebensolchen Kittel über die dunkle ;
Kleidung und zog die Kapuze über den verwitter-
ten Filzhut Lautlos und unsichtbar, ein weißes
Wintergespenst, pürfchte er über den--verschneiten
“Dieter. An der Waldecke duckte er sich nieder und
verschwand in der weißen Umgebung. Vor ihm
lag das Feldstück mit dem Winterkohi. Dies war
eine der wenigen Stellen, an denen die Hasen -
sÄsung fanden. Das Schneegestsöber hatte sie über
zwei Tage im Lager- gehalten. Der Hunger
würde sie hertreiben. ·

Donner ja," war das kaltl« Die Sterne funkel- I
ten in hartem Glanz. Der halbe Mond tauchte
die Winterlandschaft in silbrigen Schein. In der
Ferne bellte ein hungriger Fuchs.
Fleck hoppelte aus dem Gebüsch- noch einer, ein
. ritter. Korte hab langsam »die Flinte. Sein
Finger suchte den Abzug.
Bei-sagen
»Täck«. Schon wieder . _
fcharfer Knall die Stille, ein roter Feuerstrahl
Beste auf, ein Hase rollte in den Schnee.- Der

keck schlug Korte2in die Glieder. Er sprang ,
Mit Mühe verbarg er das zufammen- '

geklappte Gewehr unter dem R-ock.sx Aus der .
Dickung trat der Förster, die Waffe schußfertig i'm »

auf.

Arme auf den zitternden Wilddieb au.

»Na, Ksorte, auch auf Jagd?"

« »Ich . . . ich . .- . bin nich aus« Jagd, Herr1
Förster.« -

»Nicht? Haben sich ja schön angezogen. Spielen
nohl s-o’n bißchen Weihnachtsmann hier draußen,
was? Ziehen Sie das weiße Zeug nur aus. Es
sieht so dumm aus« wenn wir durch das Dorf
gehen.“ ·

« Korte trottete vor dem Förster her. Es war
ihm scheiißlich unbehaglich zu Mute. Weiin er
bloß unbemerkt das Gewehr loswerden könnte.
Was mochte der Rotbart wohl mit ihm vorhaben?

Vor des Försters Wohnung blieben sie stehen.
»Sie sind ja doch allein-· da dachte ich, Sie könnten
bei mir Weihnachten feiern.« -

Jn der Stube war es mollig warm. Der Grog
dampfte in den Gläsern. »Was ich sagen wollte,
Korte -—- Die Jagdgesellschaft hat Die Gemeinde-
jagden von Einberge und Nielohe dazu gepachtet,
das wird mir. doch reichlich viel, da könnte ich
einen Jagdgehilfen gebrauchen. Viel «zahlen
können die Herren ihm ja· nicht, aber ich denke, so
zwanzig-Mark im Monat haben sie wohl übrig.
—- Na, wie wär’s. Korte, hätten Sie nicht Duft?”

· » »Aber, Herr Förster, ich soll . . . Sie wollen
mich . «. .·?« «

»Sie foppen?« »J· wo, ist« mein voller Ernst.
Sie könnten die Jagd hier am Dorfe versehenz
Raubzeug haben Sie frei, Karnickel auch, unD drei
Hasen im Jahr kann ich auch zusagen. Ich brauche
einen Kerl, der Passion in den Knochen hat und
was von-Wild und Weidwerk versteht.«-

Er streckte ihm die breite Hand hin: »Als.o ein-
geschlagen l“

Korte wurde blaß und rot vor Freude. Dann
drückte er die dar-gebotene Hand: ».· , ich will —
ich will gerne.« . · -

»So nun kommen Sie, ich glaube-. meine Frau
hat den Weihnachtsbaum angesteckt. Vielleicht hat
der Weihnachtsmann auch für Sie etwas im Sacke
gehabt.«

Die junge . hübsche Förstersfrau hieß »den
rauhen Gast willkommen und zeigte ihm seinen
Platz auf dem Gabentisch Korte traute seinen
Augen nicht, Da lag seine Bestallung als Jagsdaufs
seher, voni Landrat genehmigt und gestempelh
und daneben ein funkelnagelneuer Dr lling, das
Geschenk der Jagdpachter. .

»Zusammenklappen»läßt es sfich aber nicht”.
lachte Der Fürsten dann faßte er Korte unter Die
Joppe, wo. dieser noch immer die Wilddiebsflinte

List stand gegen.

Es lag ihm nichts an .
den Heshlergroschem die der Gastwirt im - Städt- «

Ein dunkler «

»Täck«. Verflucht« ein ·
Schnell die Patrone aus-gewechselt g

»Dömmsl« zerriß ein -

krampfhaft festhielt,»,,und dafür schenken Sie mir
die alte _- Knarre.· Jetzt können Sie die Waffe ia
offen tragen. Na, denn gutes Weidiverk. 4—— Wir
wollen das Revier schon von Wildschützeti frei-
halten, was Ratte?“

»Das soll ’n Wort fein! Aber ’nen ganz ver-
deubelten Kerl sind Sie Doch. Herr Förster.« —

»Prost! Und wenn Sie ins Revier gehen, so
sehen Sie erst nach, ob die Patronen auch Bünd-
hütchenhaben ——- Und hinter der Feldscheuerist
’n Brett locker, vielleicht nageln Sie das Gelegent-
lich mal an. Es könnte einer sich dort zu« chaffen
machen, Der Da nichts zu suchen hat —- w“

-

Nimm
Eine Strindberg-Weihnachtserinnerung

«von·«Birger Mörner.

_ von W. Krüger.)- ;

« lNacbdruck verboten.)

Sich-hatte einst einen Freund, einen Natur-
forscher und Dichter, den ich sehr liebte. Jch war
sehr wenig in fein Haus gekommen. Alsawußte
ich nichts von seinen Familienverhältnissen. — Nur,
daß manches Peinliche vorgefallen,. hörte ich in
der Stadt.- Damals war der Ehescheidungspro-
zeß Strindberg in aller Munde. Die Kinder hatte
der Richter der Frau zugesprochen, und es dem
Manne untersagt, sich ihnen wieder zu nähern.
So hauste -er«denn allein auf einer der vielen
Schüren, draußen weit vor Stockholm. «

Ich hatte ihn lange nicht gesehen, unD es er=
faßte mich Die Sehnsucht, ihn zu sprechen. So
wartete ich denn die bessere Jahreszeit ab und
machte mich auf-die Reise. An einem Sonnabend-
nachmittag fuhr ich von Stockholm ab und begab
mich, bald nachdem wir in See gegochen waren,
inunter in die «·Kajüte,- wo einige auern saßen.
ch hoffte, dort zu erfahren, wie ich am besten zu

Strindberg käme. «

Richtig war auch einer unter ihnen, ein« Jung-
bauer,.derin seiner nachsten Nachbarschaft wohnte

(Berechsti"gte übertragung aus dem Schwedischen .

 »Mein Schlitten wartet an der nächsten Dampfer-
station auf mi „“ sagte er ruhig, »Sie können
gern mit mir ahren.«

Ich nahm freudig an.

Kurz darauf fuhren wir ans der stillen Küste
entlang. Vor uns tauchte die Sonne blutrot in
das Meer und warf ihr wechselndes Licht über
das gebräunte Gesicht des Bauern.

Plö (ich. ‑ wandte er Den. Kopf. „‚SinD TSie - (3'!
4 »r-

s
‚i.

Arzt,«— erri« fragte er unvermittelt. ( -

c}
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»Nein,« antwortete ich erftaunt. »Warum
glauben Sie denn Das?" Der Bauer zog an sei-
ner Pfeife. »Weil er vielleicht einen nötig hätte,“
sagte er gedehnt.

»Ist er krank?« fragte ich schnell.
Der andere schüttelte den Kopf. »Mit dem

Körper — nein. Aber hier . . .« er zeigte nach
dem Kopfe, „hier vielleicht.“

Er lächelte.
Ich lächelte auch. Ich kannte es von Stock-

holm her, daß die Reaktion der Mitwelt auf
August Strindbergs oft wirklich sonderbares Ber-

«halten in den meisten Fällen sich so äußerte. 

Vorm ersten Weihnaatilnuml - -

»Wie äußert sich denn Das?” fragte ich etwas
neugierig.

Cherlei. Zum Beispiel mit den Bäumenl«
»Wieso denn Das?“ - - .

hatte er umsponnene Kupferdrähte von der Tele-
graphenleitung um die Bäume vor seinem hause
gelegt. Richtig in Schlingen. Als ich ihn danach
fragte, lachteer. Er meinte, das seien Taue, mit
denen man Elektrizität fange.“

 
Eine Weile schwieg der Mann still. Dann »

sagte er plötzlich: »Und das Uniherlausen an der
Küste. Und das große rote Feuerl« "

»Wie war denn das?« fragte ich wieder.
»Ja, Herr, Das mit dem Umherlaufen passiert

oft!” Der Bauer entziindete umständlich die er-
loschene Pfeife. »Er ist doch nun von «seiner
Frau geschieden. Zu den Kindern darf er auch
nicht mehr kommen. Aber ganz richtig mu das
doch nicht sein. Mindestens einmal in der oche
kommt er zu mir und gibt mir Geld Dann muß
ich ihn die Küste entlang fahren, bis Dort, wo
man am anderen Ende der Schärensee die Male
von Stgckholm sehen kann und die letzten kleinen
Wohnhauschen draußen auf dem Bordeich. Da
steht? das haus, in dem seine Frau und feine Kin-
der wohnen. Dann steigt er aus und steht am
IUfer und starrt hinüber. Manchmal regnet es,
Herr, dann steht er immer noch und starrt und
starrt. Einmal ging ein Gewitter nieder, daß die
Pferde fcheu wurDen. Ich hatte zu tun, daß ich
sie hielt. Als ich wieder Zeit fand, mich um ihn
zu flimmern, fah ich ihn immer noch stehen. zwi-
schen Blitz und Wolkenbruch, unD mit den händen
fuhr er in der Luft herum, als ob er etwas-suchte

Manchmal, wenn er dann nach hause fährt,
spricht er hinten im Schlitten. Ich konnte ihn
aber nie verstehenl«

Der Bauer schwieg einen Augenblick unD ließ
die Pferde laufen. »Das Berrückteste aber war
dasmit dein roten {feuern

« ken, herr, daß mir nicht angenehm wurde.
nahm mir vor, diesen Abend bös aufzupasfien.

« · Heimk-

man," meinte jener gedankenvoll; »in man-

„Sa,“ Der Bauer schob die Mütze zurück, „Da V

Denken Sie, herr, da kommt er am Weih-
nachtsabend zu mir und sagt: ,Jörensen,' sagt er,
‚ich weiß, Du willst Christnacht feiern. Aber ich.
ebe Dir heute das Doppelte. Koinm’ und fahre!’

gerr! Ich bin ein armer Teufel, und mein Weib
blinzelt mir schon dauernd zu. So fag’ ich Denn:
‚3a, Herr! lind wohin soll es gehen?’ --— ,Wie
immer,’ antwortete er kurz und steigt schon in den
Schlitten. Mein Weib hilft noch die Pferde an-
schirren. unD schon fahren wir los. Auf der Fahrt
fällt mir ein, daß mir das Weib ein paar Zi-
garren eingesteckt hat von der Bescherung, und
ich nehme eine aus der Düte und hole Streich-—-
hölzer hervor, nehme die Leine in die Linke unD
will mir gerade gemütlich Das Kraut anzünden,
da brüllt-- er hinten los: ,Bist Du verrückt ge-
warben? Willst Du die Zigarre wegschmeißent'
Und wie ich noch erstaunt auffehe unD nicht weiß-
was ich sagen soll, deutet er mit der hand schnell
auf Die Pakete, die er vorhin in den Schlitten ver-
staut hatte und sagt warnend: ,Alles Pulver hier!
Schießpulverl Bomben!' Ihr könnt Euch dåix

Wie wir angekommen sind, holt er Stöcke her-
bei und steckt sie in den Boden. Aus Dem Paket
nimmt er kleine Kerzen und bindet sie aus die
Stöcke. Und richtet sie gerade und prüft und
prüft. Dann zündet er sich feelenruhig eine Zi-
garre an. Mir blieb das herz stillstehen; denn
ich denke, jetzt fliegen wir alle in die Luft. Ei-
aber hält ganz still feine Zigarre an einen der
Stöcke, und richtig geht die Kerze darauf mit
Knall in die Ruft. Er aber springt schnell hinter
einen Busch. Erst als alles wieder dunkel ist,
kommt er hervor, zündet die zweite an und springt

. wieder hinter den Busch; So hat er eine ganze
Stunde "gefeuerwerkt. unD-hinten, über Dem
Wasser, hinter den Fensterscheiben des kleinen

. hauses, sehe ich zwei rotbäckige Kinder ihre Nüs-
chen platt drücken. -—— Wie aber alles verbrannt
ist, steigt er schnell in den Schlitten und sagt:

Und wie wir fahren, fährt er einmal
hoch und fragt mich: ,Jörensen, meinst Du, daß
sie das gesehen haben?'. Aber er wartet nicht,
bis ich antwortete, und wie ich mich umdrehe, sitzt
er schon wieder ganz szusammengesunken, und das
Kinn liegt ihm auf der Brust. So sind wir denn
nach Hause gefahren, Herrl« «-
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Waag ere ch t: 1. fchwei erifcher Kantom

3·. Bluinengöttin, 4. Ausruf, 7. %aultier, 8. fran-
zösischer Ausdruck für »Gold«, 9. Planet, 10.
deutsche Spielkarte, 11. alter Mann, 14. Zahl, 15.
bilfe, 16. Mädchenname.

Senkrecht: 1. Soldat, 2. hochland in
Asien, 5. Schwur, 6. Pöbel, 11. Ausdruck für
,,fertig gekocht«, 12. Wurzel, 13. Ausdruck für
»augenblicklich«. Die Buchstaben der mittleren
fenkrechten Reihe —- von oben nach unten gelesen
-—— ergeben einen Weihnachtswiinsch.
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Verwandlungsräisei.

A - B
. Baustier —- Deutsche Stadt
. eil der Schrift —- im haus

ghl —- Schiffsart
Z etalI

1
2
3
4 —- Organ im Körper
ä. Auszeichnung

7
8
9

—- Himmelsrichtung
. Flächenmag — Vogel
. Längenma -— Stadt in hannover
. Bindewort —«.f)austier
. Feldrand —- Truppenieil

Sind die unter A båzeichneten Wörier richtig
efunden, sollen Durch orftellen je eines Buch-

Eichen: neun Wörter gebildet werden, deren Be-
eutung unter B angegeben ist. Die hinzuge- fügten Buch taben ergeben im Zusammenhang

ge elenden einen eines Feste-.


